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onnements Preisz Quartal Mark.
Die Halliſche Zeitung

ſcheint wochentäglich
erſter Ausgabe Vor

Mittags I Uhr, in
eiter Ansgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
t Verlin u. Leipzig.

Anſchluß Nr. 158.

Nummer 274.

Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-

Halle, 21. November.

Vom „Bücherring“.
Jn der Sitzung des Reichstags vom 12. Nov. v. J.

hat der Abgeordnete Meyer-Halle gelegentlich der
Ftatspoſition „Bibliothek des Reichstags“ von einem

J Bücherring“ geſprochen, „der die Bücher verthenern will,
indem er verlangt, daß kein Rabatt bewilligt werden ſoll.“

Man muß ſich wundern, mit welcher Oberflächlichkeit
nd Unkenntniß der Verhältniſſe hier ein wichtiges Lebens-
ntereſſe nicht nur des dentſchen Buchhandels, ſondern auch
der geſammten deutſchen literariſchen Produktion und da-

nit auch das Jntereſſe des bücherkanfenden Publikums be-
andelt iſt. Der Gegenſtand ſelbſt iſt in Nr. 157 der
„Allg. Ztg.“ vom 7. Juni d. J. eingehend erörtert wor-
den. Der Thatbeſtand iſt in Kürze der, daß mehr als
1500 deutſche Verleger ſich verbunden haben, nicht etwa
m für ihre Verlagsprodukte höhere Preiſe zu erzielen,

die Verleger ſelbſt erhalten vielmehr auf Grund dieſer
bmachung nicht einen Pfennig mehr als zuvor uein,

lediglich um zu verhindern, daß die von ihnen ihren Ver-
Ffäufern, den im ganzen Reiche zerſtreuten Sortimentsbuch-
händlern, gewährte und wahrlich nicht zu hoch bemeſſene
PProviſion den letzteren nicht durch einige wenige Schleu-

derer beeinträchtigt oder entzogen werde.
Dem Publikum wird die Frage naheliegen: Wenn

nun thatſächlich die Verleger durch den von ihnen gebilde-
ten „Ring“ nicht die mindeſte Erhöhung ihrer Preiſe er
zielen, welchen vernünftigen Grund können ſie haben, einer

Fübermäßigen Rabattgewährung ſeitens einzelner Sortiments-
händler entgegenzutreten, da ſie doch im Gegentheil das
weſentlichſte Jntereſſe daran haben müßten, daß der Zwi-

cheuhandel ihre Produkte nicht ungebührlich vertheuere
und damit ihr Abſatz verringert werde?

Die Antwort auf dieſe Frage iſt einfach: Je größer
die Auflage eines Buches iſt, ein deſto billigerer Preis
kann vom Verleger für daſſelbe angeſetzt werden. Der
Abſatz der Bücher, ihre Auflagen, würden aber bedeutend
geringer werden, wenn die über das ganze Reich, auch in
den kleinen Städten, verbreiteten Sortimentsbuchhändler
von einzelnen größeren Schleudergeſchäften aufgeſaugt

I würden, da die letzteren aus einzelnen großen Centren her-
aus unmöglich die minntiöſe Vertriebsarbeit der zahlreichen

Prvvinzſortimenter verrichten können. Die wirkliche Ver
breitung eines Buches iſt in den meiſten Fällen nur durch
die oft recht mühevolle, zumeiſt keineswegs einträgliche Ar
beit und den Fleiß dieſer über das ganze Reich verbreite-
ten Sortimenter zu erzielen, welchen bei dem verhältniß-
mäßig kleinen Ablatz jedes Einzelnen die Gewährung hohen
Rabatts nicht möglich iſt.

Das Beſtreben der Schleuderer iſt nun dahin ge
richtet, unter Anbietung hoher Rabatte und durch Benutz-
ung der zu direktem Verſandt an das Publikum ſo geeig-
neten poſtaliſchen Einrichtungen jene zahlreichen kleinen
J Sortimenter lahmzulegen und einen Bücher-Großhandel in
den Händen weniger Händler zu konzentriren, von deren

haben.

Entſcheidung dann in Zuknnft nicht nur die Beſtimmung
des Preiſes, ſondern die Möglichkeit des Erſcheinens, weil
des germed jedes literariſchen Werkes abhängig ſein
würde.
ſolcher von äußerſter Gefährlichkeit, der ein Monopol im
ſchlimmſten Sinn des Wortes anſtrebt.

Das iſt allerdings ein „Ring“, und zwar ein

Das Wort „Vertheuernung“ iſt ja ſo leicht zu hand-
Es macht auf urtheilsloſe Leute ſtets einigen Ein

druck, und als der Abgeordnete Meyer den Reichstag an
die Abſicht der deutſchen Verleger glauben machen wollte,
einer allgemeinen Büchervertheuerung Vorſchub zu leiſten,

I thenrer werden müſſen.

ſchwebte ihm vielleicht das Kunſtſtückchen vor, die ſo viel
mißbranchte „Pfeife des armen Mannes“ auch auf den
Bnchhandel zu übertragen.

Gelänge dieſen vom Abgeordneten Meyer-Halle ver-
tretenen Beſtrebungen die Vernichtung des deutſchen Sorti-
mentbuchhandels, ſo würden ungeachtet der zeitweilig
höheren Rabottgewährungen die Bücher bald bedeutend

Dies iſt es, was der oben-
erwähnte Bund von Verlegern zu verhindern beabſichtigt,

und wenn man denſelben einen „Ring“ nennen will, ſo iſt
es ein „Ring“ nicht zur Vertheuerung, ſondern zur Ver

billigung der Bücher. S r wer ohne nähereKenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe, ihrer Urſachen
und Wirkungen an die Beurtheilung der Frage herangeht,
indem er ſich einfach an die Thatſache hält, daß gleich
viel, was ſpäter kommen möge jetzt wenigſtens der eine
Buchhändler daſſelbe Buch billiger liefert als der andere,
wer ferner jede Erſcheinung im Erwerbsleben von irgend
einem beſtimmten Parteiſtandpunkte ans beurtheilt, dermag Hru. Meyer zuſtimmen. Aber die érite des
deutſchen Buchhandels, wie er ſich hiſtoriſch entwickelt hat
und Träger des geſammten Geiſteslebens der Nation ge
worden iſt, ſollte nicht von politiſchen oder wirthſchaſt-
lichen Parteianſchaunngen abhängig gemacht werden. Eiu-
ſichtsvolle Kreiſe ſind darüber nicht im Unklaren, daß eine
Verwirklichung jener Theorien eine geiſtige Verarmungder Nation zur Folge haben müßte und daß es ſich ſomit

hierbei um eine ſozialpolitiſche, ja um eine culturelle Frage
erſten Ranges handelt. Die Intelligenz der deutſchen Ver-
leger, geſtützt auf den Fleiß der deutſchen Sortimenter,
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hat den Auſſchwung der deutſchen Literatur mächtig ge-
fördert, indem die einen unaufhörlich neue Talente heran
zogen, ja oft erſt entdeckten, die andern die Verbreitung
der Werke im Publikum vermittelten. Ein BücherGroß-
handel, für welchen das Buch unr „Waare“ iſt, würde
dies nie vermocht haben. Er würde heute im jungen
wiedererſtandenen Reiche eine Arbeit des Niederganges
an der Literatur verrichten, welcher an Tragweite hinter
der Zerſtörung der deutſchen Kunſt und des Kunſt-
gewerbes durch den dreißigjährigen Krieg kaum zurück-
bleiben dürfte.

Die deutſchen Regierungen haben in richtiger Würdigung
dieſes Umſtandes faſt ſämmtlich ihre Behörden angewieſen, ch
mit dem geringeren Rabatt des dere behufs Er
haltung des letzteren zu begnügen. r tädtiſche und Pro-
vinzial-Verwaltungen ſind ihnen auf dieſem Wege gefolgt und
eine gleiche Entſcheidung ſeitens der oberſten Jnſtanzen der
preußiſchen Staats- und der Reichsverwaltung ſteht wohl un-
mittelbar bevor. e

Mögen Rabattüberbietungen im ſonſtigen Handeleverkehr
am Platze ſein, ſie haben da ihre natürliche Begrenzung in der
Ungleichmäßigkeit der Wagre, welche verhindert, d eine
einzelne Firma durch Gewährung höherer und immer höherer
Rabatte ihren Abſatz ins Ungemeſſene ſteigert und ſchließlich
alle anderen unmöglich macht Aber ein Exemplar eines Buchs
bleibt das gleiche, ob es in München, Straßburg. Berlin,
Leipzig oder Hamburg gekauft wird. Es darf rn auch
nur einen Preis haben, wenn anders der deutſche Buchbandel
und mit ihm die ganze literariſche Entwicklung und das Geiſtes-
leben unſeres Volkes in Ehren beſtehen bleiben ſollen. Daß
dieſer eine vom Verleger geſtellte Preis kein zu hoher ſei, bezw.
daß derſelbe durch die den Sortimentern gewährte Proviſion
nicht un verhältnißmäßig vertheuert werde, dafür zu ſorgen,
haben die Verleger ſelbſt das allerdringendſte Jntereſſe, was
wohl Jedem einleuchten wird. Oder ſollten ſich wirklich Leute
We welche es dem Abg. Meyer glauben, daß ein Ring von

erlegern ſich gebildet babe, welche, ohne für ſich ſelbſt einen
Pfennig davon zu haben, ihre Bücher auf die Dauer unnöthig
vertheuern ließen, alſo gegen ihr eigenes Fleiſch wütheten,
lediglich um ihren Agenten, den Sortimentern, Geld in die
Taſche zu jagen
Die Menge läßt ſich leider immer und immer wieder durch

die abgebrauchteſten Schlagworte täuſchen, und eines der wirk
ungsvollſten iſt das von der eigennützigen Vertheuerung der
Lebensbedürſniſſe (diesmal zur Abwechſelung der aeſtigen)
durch „Ringe“. Jm vorliegenden 7 iſt aber das Schlag

in ſeiner ganzen Hohlheit doch wohl allzu leicht zu er
ennen.

Der deutſche Buchhandel in ſeiner ungeheuren Mehrheit
kämpft ſeit Jahren einen ſchweren Kampf gegen den röückſichts-
loſen Egoismus und die flache manchefterliche Weisheit einiger
Wenigen, zu deren Sprachrohr ſich der Abgeordnete Meyer in
der Nrichetage en vom 12. November gemacht hat. Unter-
liegt er in dieſem Kampf, ſo wird zunächſt unſer trotz vieler,
beſonders auch von einzelnen erfolgloſen Verlegern gegen ihn
vorgebrachter Klagen im ganzen wohlgeſchulter und tüchtiger
Provinzbuchhandel zu Grunde gehen. Durch die kleiner wer-
denden Auflagen der Verleger werden die verwandten Ge-
ſchäftszweige der Papier- und Farbenfabrikation, der Buchdruckerei,
Buchbinderei c. empfindlich leiden. Aber das iſt nicht alles,
denn wir wiederholen es auch nuſere deutſchen Schrift-
ſteller und nicht minder das bücherkaufende Publikum werden
bald geung die nachtheiligen Folgen zu ſpüren haben. s

Ein Vorgang, wie das Auftreten des Abg. Meyer imdeutſchen Reichstage, kann als übles Beiſpiel auf weit e

Kreiſe wirken. Dies der Grund, weshalb wir die Frage
an dieſer Stelle zur Beſprechung bringen mit dem Wunſche,
daß bei der Entſcheidung in den maßgebenden Kreiſen
höhere Geſichtspunkte als die des genannten Abgeordneten
und ſeiner Geſinnnngsgenoſſen den Ausſchlag c e

(A. Z.)

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Beim Bundesrath iſt ein Antrag auf Beſchluß-

faſſung über den Entwurf einer kaiſerlichens Ver-
ordnung eingegangen, nach welcher der S 140 des Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes mit
dem Tag der Verkündigung dieſer kaiſerlichen Verordnung
in Kraft geſetzt werden ſoll. Dieſer Paragraph beſtimmt
u. a., daß Beſcheinigungen und Beglaubigungen,
welche auf Grund des Geſetzes auszuſtellen ſind, ſtempel-
und gebührenfrei bleiben. Unter den bisher in Kraft
geſetzten Beſtimmungen des Geſetzes befindet ſich der S 140
nicht. Dadurch, daß man ihn früher als den übrigen Reſt
des Geſetzes in Geltung bringen will, bezweckt man, den
Beſcheinigungen, welche ſpäter verſicherungspflichtige Per-
ſonen ſich über die Dauer ihrer Beſchäftigung und die
Höhe ihrer Löhne behnfs Geltendmachung ihres Anſpruchs
auf Jnvaliden- wie Altersrente während der Uebergangs-
zeit jetzt ſchon ausſtellen laſſen müſſen, überall Stempel-
und Gebührenfreiheit zu ſichern.

Guſtav Freytag will nach dem „Berliner Tage-
blatt“ auf die zahlreichen Kritiken ſeiner Schrift über
Kaiſer Friedrich demnächſt antworten und wird die
Antwort wahrſcheinlich in einer politiſch wiſſenſchaftlichen
Zeitſchrift erſcheinen laſſen. Freytag ſollte lieber ſchweigen.
Er hat gezeigt, daß er den Blick in die Seele des deutſchen
Volkes verloren hat.

Die neue Kleiderordnung für die preußiſchen
Staatsbeamten wird nunmehr im „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht.

Die Beſtimmungen datiren vom 29. Juli d. J. Die Be-
ſtimmungen füllen zwei Spalten des „Reichsanzeigers“ und be
ſtimmen in eingehendſter Weiſe die Beſchaffenheit a) der Gala-
uniform, b) der Jnterimsnniform, e) der kleinen Uniform. Auchüber die Galaunſform der Referendarien ſind Beſtimmungen
getröffen. Sie dürfen eine Stickerei des Rocks und Knöpfe
tragen, wie die Oberregierungsräthe und Räthe vierter Klaſſe.
In Bezug auf die Treſſen an der Weſte und an den Bein-tleidern dürfen ſie ſich ſogar den Räthen zweiter Klaſſe geich
uniformiren. Die Subalternbegmten dürfen dieſelbe Galguni-
form anlegen, jedoch iſt eine Stickerei nur am Kragen und auf
der linken Bruſtſeite geſtattet.
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181. Jahrgang.

Von verſchiedenen Seiten wird jetzt unter Bezug-
nahme auf den günſtigen Ausfall der Pariſer Aus-
ſtellung, die dem wirthſchaſtlichen Körper Frankreichs
eine dankenswerthe Kräftigung zugeführt habe, darauf hin
gewirkt, daß Deutſchland nicht ſäumen ſolle, nun-
mehr auch ſeinerſeits zu zeigen, was es in ſolcher
Richtung zu Stande bringen könne. Der Eintritt Deutſch
lands in die Reihe der Länder, die eine Weltausſtellung
zu veranſtalten gedächten, ſei ſchon jetzt n In 6
bis 8 Jahren, wenn wieder ein Bedürfniß zur Betheiligung
und zum Beſuche eines ſolchen Unternehmens ſich einſtellen
dürſte, könne Deutſchland mit den Vorarbeiten dazu fertig
ſein. Dann werde es hoffentlich auch zeigen können, daß
Frankreich nicht allein die Kunſt beſitzt, etwas Großes auf
dem gedachten Felde zu bieten. Von einem Pariſer Korre
ſpondenten, der augenſcheinlich mit den großſtädtiſchen Ver
kehrsgewohnheiten Berlins nicht ſonderlich vertraut iſt,
wird die Havelgegend im Grunewald als paſſendes Aus
ſtellungsgebiet bezeichnet, ein Vorſchlag, der wohl kaum
auf die Billigung derer zu rechnen hat, welche berufen
ſein würden, die Ausführung des Gedankens in die Hand
zu nehmen.

Auch in Krefeld haben die Stadtverordneten
wahlen der 3. Abtheilung ſtattgefunden, auch dort unter
ſtarker Betheiligung der Sozialdemokratie. Für
die freiſinnige Liſte wurden 525, für das Kartell 440, für
die Sozialdemokratie 340 Stimmen abgegeben. Das Reſultat
iſt die Stichwahl zwiſchen Konſervativen und
Liberalen.

Deutſcher Reichstag.
19. Plenaerſitzung vom 20. November, 1 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Abg. Gebhard u Die behördlichen envon welchen ich vorhin geſprochen habe, können e lo

auf die Unterſchrift beziehen; das wäre ein großer Fehler, weil
dieſe Beſcheinigungen vielleicht erſt nach vielen Jabren zur Ver
wendung kommen, wo eine Prüfung ihres Juhalts nicht wer
m glig iſt. Das ABC-Buch für ſweiſgrnige Wähler kann ſehr
verderbkich wirken, weil es thatſächliche Unrichtigkeiten enthält

links). Es heißt darin, daß die
aiſen nur die Hälfte der von dem Verſtorbenen bezahlten

Beiträge zurückerhalten, das iſt nicht tig ſie erhalten die
Hälfte der für den Verſtorbenen gezahlten Beiträge zurück; er
hat aber nur die Hälfte der Beiträge gezahlt, die andere Hälfte
zahlt der Arbeitgeber. Ferner wird behanptet, daß ein Geſelle,
der Meiſter werde, ſeinen Anſpruch auf Rente verliere; das iſt
nicht wahr; er kann ſich dieſen Anſpruch ſichern, wenn er nur
wenige Wochen Beiträge entrichtet. Das nennt man auf Deutſch
eine Lüge; eine Berichtigung iſt in der freiſinnigen Preſſe nicht
erfolgt. Alle Wohlmeinenden ſollten ſich angelegen ſein laſſen,
ſolche irrigen Anſchauungen zu beſeitigen, damit die war
Folgen dieſes Geſetzes richtig gewürdigt werden. Beifall bei
den Nationalliberalen.)
Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung). Das ABC-Buch
für freiſinnige Wähler iſt nicht eif Reichskoſten gedruckt
worden. Jch möchte deshalb bitten, daſſelbe ausdrücklich einmal
auf die Tagesordnung zu ſetzen, damit nachgewieſen werden
kann, daß der Vorredner das ganze ABCBuch nicht verſtanden
hat. (Große Heiterkeit.

Präſident von Levetzow. Das war keine Bemerkung zur
Geſchäftsorduung!
Abg. SchmidtElberfeld. Der Abg. Gebhard hat voneinem Druckfehler ſehr viel Aufhebens gemacht. Es muß in

dem ABC-VBuch nicht heißen die Hälfte der von ihm gezahlten
Beiträge, ſondern der für ihn, gezahlten Beiträge. Die andere
Beſtimmung, die er vermißt, iſt auf einer ſpäteren Seite des
ABCBuches ausdrücklich angeführt worden. Es iſt hier vorhin
von dem Verbande deutſcher Berufsgenoſſenſchaften die Rede
eweſen. Der Verband iſt ohne jede Bedeutung; einige ſtreb-

ame Leute haben ihn in's Werk geſetzt, um dem Zentral-Ver-
band deutſcher Jnduſtrieller Konkurrenz zu machen; der Ver
ſuch iſt auf das Kläglichſte geſcheitert; viele Berufsgenoſſen-ſchaften ſind aus dem Verbande ſchon wieder ausgeſchieden. Die
Berufsgenoſſenſchaften werden auf die Dauer nicht aufrecht er
halten werden können, denn die bureaukratiſchen Verſicherungs-
anſtalten der Jnvalidenverſicherung werden Alles verſchlingen.
Der Tarif, von welchem hier geſprochen worden iſt, iſt that
ſächlich in Verwendung bei den Entſcheidungen der Sektionen
und der Schiedsgerichte. Ein Vergleich der Verwaltungskoſten

ittwen und

der Berufs Genoſſenſchaften mit den Koſten der Privat
geſellſchaften iſt auch nicht möglich. Herr von Boetticher
ſollte neben den bekannten Koſten der Berufsgenoſſen
ſchaften auch die nicht bekannten Koſten, welche der Poſt, den
Behörden u. ſ. w. erwachſen, einmal ermitteln laſſen, dannwürde er auf einen höheren Betrag gekommen ſein. Die Er
örterungen der im praktiſchen Leben wahrgenommenen Miß-
ſtände können nicht entbehrt werden, denn das iſt Material
für die von Herrn von Boetticher ſelbſt als nothwendig aner-
kannte Reform.

Die Ausgaben ſür das Reichsverſicherungsamt werden be
willigt, ebenſo die weiteren laufenden Ausgaben des Reichsamts
des Jnnern.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Abg. Kröber konſtatirt in einer perſönlichen Bemerkung,

daß er nicht zum Worte gekommen wäre, trotzdem er als Vor
ſteher einer Bernfsgenoſſenſchaft auf die Angriffe gegen die-
ſelben antworten wollte.

Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich auch 23600000
Mark vierte Rate für den Bau des Nordoſtſeekanals.

Abg. Lingens (Z.): Jch habe mich von dem Stand dert
Bauten am Nordoſtſeekangol ſelbſt überzeugt und muß ſagen,
daß ich erſtaunt war über die dortigen Einrichtungen. DieBaracken ſind gut eingerichtet; die Verpflegung iſt ebenfalls

gut, nicht eben zum finanziellen Vortheile der Verwaltung, aber
zum Vortheil der Arbeiter. Denn die Arbeiter fangen ſchon
an zu ſparen; am wenigſten ſparen die Polen, die Schleſier
etwas mehr, am meiſten aber die Bayern. (Heiterkeit.) Unſerm
Verlangen nach einer beſſeren Seelſorge iſt, wenn auch mit ge
wiſſen Verzögerungen ſeitens der Verwaltung entſprochen
worden. Aber von Seiten Preußens tritt man doch der Seel-
ſorge hinderlich in den Weg. Die Auszablung der für die ka-
tholiſche Seelſorge beſtimmten 6000.4 hat ſehr lange gedauert:;es waren dabei ſehr viele Formalitäten zu erfüllen. Daß für
den Gottesdienſt beſſere Ränme geſchaffen werden, iſt zu wün-
ſchen: aber das Wenige, was bis jeßt geſchehen iſt, hat ſchon
dazu geführt, daß die Zahl der katholiſchen Arbeiter ſich ver
mehrt hat; es ſind jetzt mehr Katholiken als Evangeliſche ein



xſtellt. Redner wünſcht dann. daß für die erkrankten Arbeiter
eine Pflege durch katholiſche Schweſtern geſchaffen wird.

Abg. Graf Holſtein (dkonſ.) führt aus, daß die einzelnen
Abtheilungen des Baues nicht, wie man behauptet habe, zu

roß ſeien; es werde ſchnell gearbeitet und die Unternehmer
ätten großartige Einrichtungen getroffen um die Arbeit mög-

lichſt ſchnell zu bewältigen, ſo daß man in fünf Jahren fertig
u ſein hofft. Die Baracken ſind vortrefflich eingerichtet, das
eweiſt ſchon der Umſtand, daß ſich ſehr wenige Kranke vor-

finden. ubegnemlichkeiten und Unordnungen bringt ja die An
häufung von Arbeitern mit ſich: aber es iſt nicht ſo ſchlimm
wie man es befürchtet hat. Das rührt zum Theil daher, daß
zwei der Unternehmer mit ihren Arbeitern von einer Arbeit
ur anderen gezogen ſind, daß ſich zwiſchen ihnen ein gutesſeſtes Verhältniß herausgebildet hat.

Abg. Singer: Die beiden Vorredner haben die Verhält
niſſe doch wohl etwas über Gebühr gelobt. Mir iſt mitgetheilt
worden, daß von verſchiedenen Leuten über die Verpflegung ge-
klagt wird, daß die Preiſe in den Kantinen höher ſind als die,
welche die Leute im freien Verkehr bezahlen. Erfreut haben
mich die Ausführungen über das gute Verhältniß zwiſchen Ar-
beitern und Arbeitgebern, weil nach einer Aeußerung ja die
Arbeiter ſämmtlich Sozialdemokraten ſein ſollen. (Heiterkeit.)
Das freut mich, weil ich dargus erſehe, daß die Anweiſung des
Herrn von Boetticher, daß keine Arbeiter ihrer politiſchen Ge
ſinnung wegen abgewieſen werden ſollen, befolgt worden iſt.
Man ſieht daraus, daß es nicht richtig iſt, wenn man die So-
zialdemokraten immer als nicht fleißige Arbeiter darſtellt. Beſſer
wäre es aber, wenn ſolche Fragen nach der politiſchen Ueber-
zeugung der Arbeiter überhaupt nicht geſtellt würden. Daßviele Sozialdemokraten dort ſind, zeigt ſich vielleicht auch bei
den nächſten Wahlen.

Abg. Kalle konſtatirt, daß die Verpflegung eine ganz vor-
zügliche iſt; er ſelbſt habe davon gegeſſen, und Herr Singer
würde ſich, wenn er ſelbſt hingehe, auch davon überzeugen.

eg Graf Holſtein: Die Sozialdemokraten werden wohl
ebenſolche ſein, wie ich ſie mehrfach in Schleswig-Holſtein ge-
ſehen habe. Jn einer Verſammlung fand ein Sozialdemokrat
ſehr vielen Anklang mit ſeiner Rede, aber als er einige Be-
merkungen über das Kaiſerliche Haus machte, da ſprang einer
ſeiner eifrigſten Genoſſen auf und ſagte: „Jch bin zwar So-
zialiſt, aber vor allen Dingen ein Anhänger der Hohenzollern.“

Abg, Baumbach (dfr.): Es wird mit den Sozialdemokraten
nicht ſo ſchlimm ſein, aber beſſer wäre es geweſen, ſolche Fragen
zu vermeiden.

Abg. (Z.): Die Sozialdemokraten haben dortwenigſtens noch ein gewiſſes religiöſes Bedürfniß: mit ihnen
iſt noch etwas anzufängen.

Die Ausgabe wird bewilligt. Damit iſt der Etat des
Reichsamtes des Jnnern erledigt.

Schluß 5 Uhr. (Nächſte Sitzung re a. Uhr.
(Anträge, betr. den Befähigungsnachweis, betr. die Vieh und
Fleiſchzölle.)

Königlich preußiſches Laudes-Oekonomie-
Collegium.

(Fortſetzung.)
Berlin, 19. November.

Nach nicht ſehr langer Debatte wurden ſämmtliche Anträge
(anch der Gierkeſche, deſſen Annahme geſtern irrthümlich gemel-
det wurde, angenommen wurde der Antrag Hermes) abge-
Jehnt, es bat alſo bezüglich des ehelichen Güterrechts bei
dein Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuches ſein Bewenden.
Freiherr von Hövel (Herbek in Weſtfalen) befürwortet hierauf
die Annahme des folgenden, in der Kommiſſion abgelehnten
Antrages: „1. Die Auseinanderſetzung hinſichtlich der Früchte
darf nicht auf das römiſche Subſtantialprinzip gegründet werden.
Vielmehr iſt dem deutſchrechtlichen Produktionsprinzip'(„wer
ſäet, der ernährt“) in einer geeigneten Form Ausdruck zu geben.
2. Der Erwerb der Früchte ſeitens des Pächters iſt in dem
Augenblicke, in welchem die Früchte ſichtbar hervorgetreten, als
vollzogen anzuſehen. 3. Den Landwirthen, insbeſondere den
Pächtern ländlicher Grundſtücke ſind Rechtsbehelfe an die Hand

u geben, die es ihnen ermöglichen, ſich durch fanſtpfandähnliche
erpfändung der hängenden und ſtehenden Früchte, ſchlagbaren

Le und des Jnventars vorübergehend Kredit zu verſchaffen.
4. Bei ſolchen iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß
die Verpfändung der Früchte und des Jnventars ſeitens des
Eigenthümers nur über das nicht zur Bewirthſchaftung des
Gutes nothwendige Maß derſelben, ſeitens des Pächters nur
mit Genehmigung des Verpächters erfolgen darf.“ Nach ſehr
langer, lebhafter Debatte wurde der Antrag sub 1 mit der
Aenderung, daß es in dieſem Abſatze anſtatt „in geeigneter
Form“, „in einer dem preußiſchen Recht entſprechenden Form“
heißt, angenommen. Die Punkte 2, 3 und 4 des Antrages wur-
den abgelehnt und danach die Sitzung auf heute, Vormittags
11 Uhr vertagt.

Berlin, 20. November.
Der heutigen Sitzung wohnte wiederum der Landwirtb-

ſchaftsminiſter Freiherr Lucius v. Ballhauſen bei. Den
Vorſitz führte auch heute der Landesdirector Freiherr v. Ham-
merſtein (Haunover), Den erſten Gegenſtand der Tagesord-
nung bildete: Die Ermäßigung der Eiſenbahnfracht für Torfſtreu.
Der Antrag des Referenten, Landrath a. D. v. Röder (Ober-
Ellguth, Kreis Guhrau), wurde in folgender Faſſung angenom-
men: „Das Landes-Oekonomie-Kolleginm wolle an den Herrn
Miniſter für Landwirthſchaft die Bitte richten, dahin wirken zu
wollen, daß die Fracht für Torfſtren und andere Streuſur-
rogate ſchleunigſt und unabhängig von der generell geplanten
Herabſetzung des Tarifs für einzelne Maſſenprodukte ermäßigt
werde.

Landesdirektor Klein (Düſſeldorf) befürwortete folgenden
Autrag: „Die Eintragung einer Hypothek in das Grundbuch
darf außer dem Falle des s 779 der Prozeß-Ordnung, und den
im Jntereſſe des Fiskus und anderer öffentlicher Behörden zu-
gelaſſeuen Sicherheits-Hypotheken nur auf Grund der Bewilli-
gung ſeitens des Schuldners, bezw. Eigenthümers geſchehen,
und iſt demgemäß das Jnſtitut der Zwangs- und Arreſt-Hypo-
thek im Entwurfe zu beſchränken, bezw. zu beſeitigen. Nach
kurzer Debatte wurde der Antrag Klein mit großer Majorität
angenommen. Den folgenden Gegenſtand bildete das
Waſſerrecht. Regierungsrath Schmiedeck (Berlin) befür-
wortete die Annahme folgenden Antrages: „Das Landes-Oeko-
nomie-Kollegium wolle beſchließen: J. Behufs Regelung des
Waſſerrechts iſt es dringend wünſchenswerth, alsbald eine aus
u n und Vertretern der betheiligten Wirthſchaftskreiſe der

undesſtaaten beſtehende Reichs- Kommiſſion zu berufen. 2. Die
Reichskommiſſion würde die Aufgabe haben: a) über die wich-
tigſten Punkte des öffentlichen Waſſerrechts eine Verſtändigung
unter den Bundesſtaaten vorzubereiten, b) den Entwurf einer
reichsgeſetzlichen Regelung über den privatrechtlichen Theil des
Waſſerrechts auszuarbeiten. 3. Es wäre erwünſcht, wenn die
Reichskommiſſion die ihr ad 2a überwieſene Aufgabe ſo zeitig
erledigen könnte, daß es wößgl würde, den privatrechtlichen
Theil des Waſſerrechts dem bürgerlichen Geſetzbuche einzuver-
leiben. Sollte das jedoch ohne erhebliche Verzögerung in dem
eoſtaguage des großen Geſetzgebungs-Werkes nicht möglich ſein,
o iſt der Artikel 39 des Entwurfs eines Einführungsgeſetzes

zum bürgerlichen Geſetzbuche zu ſtreichen und für die Zeit bis
ur reichsgeſetzlichen Regelung wegen Aufrechterhaltung des
eſtehenden Rechts das Erforderliche in den Uebergangs-Vor-

ſchriſten vorzuſehen.

Heer und Marine.T. Für eine ſchärfere Scheidung zwiſchen den
Offizieren zur Dispoſition und den vpenfſionirtenffizieren tritt ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg. im An
ſchluß an die Kreuzzeitung ein. Die Offiziere zur Dispoſition
müßten im lebhafterem Zuſanwerden. baf Zuſammenhang mit dem Heer gehalten

e

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Den im deutſch- franzöſiſchen Kri lBurſchenſchaftern ſoll ein Denke gebe Be

allgemeine BurſchenſchafterKonvenkt hat zunächſt einen Ausſchuß
von drei Herren mit der Ausarbeitung von Vorſchlägen betraut.
Ferner würde beſchloſſen, im nächſten Jahre zu Eiſenach das
7öjährige VBeſtehen der deutſchen Burſchenſchaft gebührend zu
W Die Vorbereitungen wird der Jenenſer D. C. über-
nehmen.Leivpzig, 20, November. Die Univerſität Leipzig
erſcheint im neuen Stagtshaushaltetat mit 428,786 Einnahme

34,241 und 1,558,682 Ausgabe 44,080 -4). Unter
den Einnahmen erſcheinen neu 27,400 Prüfungsgebühren c
Für den Van der Univerſitätsbibliothek erſcheinen diesmal
801,000 in Ausgabe, gegen 1,000,000 im Etat 1888/89 und900.000 .4 im Etat isdeſst. die Profeſſorengehalte nehmen

540,839 (21,150 mehr für Peterſen bei Beruf-
ungen) in Anſpruch. Die Lehrinſtitute erſordern 385,036
(41.502 mehr), darunter kliniſches Jnſtitut, Frauenklinik,
wchiatriſche und Nervenklinik 143,331 46 weitere Jnſtitute
223,705

Kirche, Schule, Miſſion.
Paſtor Thüm mel aus Remſcheid ſprach am Dienstag.

der Einkadung des Zweigvereins vom Evangeliſchen Bunde zu
Berlin ſolgend, in der Tonballe. Schon um “8 Uhr war der
Sagl dicht gefüllt. Die Galerien wurden zunächſt den in ge
ringerer Zahl erſchienenen Damen freigehalten, daun aber gleich
falls den Männern geöffnet. Beſonders ſtark war neben der
akademiſchen Jugend das geiſtliche Element vertreten. Der Vor
ſitzende, Lic. Weſer, forderte zunächſt alle Katholiken auf, ſich
zu entfernen. Es entwickelte ſich darauf ein furchtbarer Lärm,
einzelne Perſonen werden hinausgedräugt, ein Schutzmann
ſchreitet ein. Nur allmählich wird es wieder ruhig, worauf Lic.
Weſer einige einleitende Worte ſprach und namentlich betonte.
daß der Evangeliſche Bund für die Reden Thümmel's keine
Verantwortung übernehme. Alsdann erhielt endlich Pfarrer
Thümmel, von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, das Wort
zu ſeinem Vortrage über die Aſche Klarenbach's, des Mär-
tyrers der bergiſchen Kirche'. Thümmel verfügt über eine
klare, ausdrucksvolle Redeweiſe. Er ſchilderte einleitend die Ge
ſchichte Adolf Klarenbach's, der 1529 in Köln verbrannt wurde
und zeigte, wie die Auſchauung, die ihn damals auf den Schei-
terhaufen geführt, noch heute im Vergiſchen Lande Geltung hat.
Er kam dann zum intereſſanteſten Theil ſeiner Ausführungen.
in dem er ſeine Kampfesſtellung vertheidigte. Der Redner ſchloß
endlich unter ſtürmiſchein Beifall mit der auf den jungen Kaiſer
gegründeten Hoffnung, daß wir bald eine einzige deutſche
chriſtlich- evangeliſche Kirche erhalten. Nach dem Geſange:
„Und wenn die Welt voll Teufel wär erfolgte eine Beſprechung.

Jn Gegenwart der Kaiſerin iſt das neuerbaute
Vereinshaus des „Chriſtlichen Vereins iunger Män-
ner“ zu Berlin feierlich geweiht worden. Der ſtattliche Neubau
in der Wilhelmſtraße 34, der von den Herren Schwartzkopff und
Theiſing mit einem Koſtenaufwand von 500000. errichtet iſt
und deſſen Vorderhaus als Penſionat und Hoſpiz an die chriſt
liche Gemeinſchaft St. Michael vermiethet iſt, prangte in reichem

Jn dem großen Saale hatte ſich eine zahlreiche
Verſammlung eingefunden. Wir ſahen den Generalfeldmarſchall
Graf Moltke, den General Graf Walderſee, General von Rauch,
den evangeliſchen Feldprobſt. D. Richter, Obermilitärpfarrer
Frommel, und viele andere Geiſtliche. Die Kaiſerin wurde von
dem Vorſtand empfangen und unter ernſten Orgeltönen in den
Saal, geleitet. Nach einem Bericht des Vereinsvorſitzenden,
Oberförſter v. Rothkirch, über das Wirken deskVereins ſprach
D. Brückner das Weihegebet und den Segen, worauf die Kaiſerin
mit den Ehrengäſten einen Rundgang durch das Gebäude machte.
Die Auſprache des Vereinsvorſitzeuden Kgl. Oberförſters von
Rothkirch lautet:

„Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät wolle allergnädigſt
eruhen, den unterhänigſten Dank des Vereins und ſeines

Freundeskreiſes entgegen zu nehmen für Höchſtihr Erſcheinen zu
dieſer Feier und wird d die geſtatten, einen kurzen Bericht
über die Zwecke und Ziele des Vereins zu geben. Der chriſt
liche Verein junger Männer, deſſen neues Vereinshaus mit dem
Pemigen Tage ſeiner n übergeben wird, hat es wäh
rend ſeines faſt ſiebenſährigen Beſtehens als ſeine Aufgabe er
kannt, in dein großen, verſuchungsreichen Getriebe der deutſchen
Reichshauptſtadt der hier lebenden und verkehrenden jungen
Männerwelt, unter Ausſchluß jeder politiſchen Tendenz.
ein chriſtliches Gemeinſchaftsleben zu bieten, um durch deſſen
ſittlich bewahrende und geiſtlich fördernde Einflüſſe einen Segen
zu wirken für dieſes Leben und für die Ewigkeit.
Da dieſe Beſtrebungen auf alle jungen Männer gerichtet
ſind ohne Unterſchied auf Berufsſtand und innere Ka
eng zum Evangelium ſo erfordert dies eine, in Umfang,
zage und Ausſtattung der Vereinsräumlichkeiten den Bedürf-
niſſen auch der wohſhabenderen Klaſſen junger Männer ent-
ſprechende Einrichtung, wie auch einen zwangloſen, in evan
geliſcher Freiheit geführten Gemeinſchaftsverkehr unter Alters-
und Verufsgenoſſen. Der Verein geht darauf, aus, zunächſt
möglichſt die Maſſe der jungen Männer zu umfaſſen, ihnen in
der allmähligen Beſeitigung ihrer bisherigen Vorurtheile die
Abneigung und Feindſchaft gegen chriſtliches Weſen zu benehmen
und ihnen ſo das Evangelium nahe zu bringen.

Jn wie weit der Verein dieſe ſeine Beſtrebungen bisher
unter Gottes Segen zur Ausführung gebracht hat, tritt äußerlich
in die Erſcheinung durch die Betheiligung der jungen Männeram Vereinsverkehr und an der Vereinsmitgliedſchaſt: der Ver

einsverkehr hat ſich bisher trotz der häufig unzulänglichen
früheren Räumlichkeiten mit 50000 Beſuchen für das Jahr be
ziffert, während die laufende Mitgliedſchafts-Rummer gegen
wärtig die Zahl 3890 trägt.

Die letztere vertheilt ſich auf 28 einzelne Berufsklaſſen, von
denen beſonders hervorzuheben ſind etwa 1600 Handwerker,
800 Kaufleute, 450 Studenten, 250 Beamte 140--150 Kellner
60--70 Soldaten u. ſ. w. u. ſ. w. Von all dieſen Genannten iſt
verhältnißmäßig am zahlreichſten vertreten die Studentenſchaft.

Nach der heimathlichen Herkunft gebörte die Vereinsmit-
gliedſchaft im ganzen 63 Provinzen und deutſchen Staaten an
und zwar ſtammten aus Berlin 650, aus den preußiſchen
Provinzen und deutſchen Staaten 2800, aus dem Auslande 350.
Als ein ſerneres, äußeres Zeichen der geſegneten Thätigkeit des
Vereins darf es wohl genannt werden, daß derſelbe einen nahe
an 800 Perſonen heranreichenden Gönner- und Freun-
deskreis in allen Schichten der Bevölkerung unſeresVaterlandes gefunden hat, der, durchdrungen von der Wichtig
keit des Vereins, die Arbeit deſſelben durch Jahresbeiträge
fördert, ferner, daß im Lauf der Jahre ſich eine Anzahl von
400--500 jungen Männern thätig an der Miſſionsarbeit des
Vereins i und daß 34 Mitglieder ihren bisherigen Be-
ruf aufgegeben haben, um ſich ganz in den Dienſt der äußeren,
reſpektive der inneren Miſſion zu ſtellen. Jn ſo fern aus den
letzteren Zahlen hervorgeht, daß es das Ziel des Vereins ſtets
erzrr iſt und auch wird bleiben müſſen, bewußte, that-
räftige und opferfreudige Chriſten zu erziehen, darf auf die

allgemeine Bedeutung dieſes Werkes ein berechtigter
Schluß gezogen werden, denn ein Mann, der in ſeiner Jugend
an Leib und Seele bewahrt wurde nnd ſeinen Heiland im
Glauben ergriffen hat, muß nothwendiger Weiſe als geſunder
und nüchterner Familienvater, treuer und gehor-
ſamſter Unterthan ein Träger der menſchlichen Geſellſchaft, und.
eine treue auch in Gefahren zuverläſſige Stütze des Vaterlandes
werden, anſtatt demſelben in Krankenhäuſern, Jrrenanſtalten,Trinkeraſylen, Zuchthäuſern und Gefängniſſen, Magdalenſtiften c.
zur Laſt zu fallen.

Es iſt ſehr viel praktiſcher und billiger, für pte Exiſtenz
beſtimmungen des jungen Baumes zu ſorgen, als ſpäter die
kranke und faule Baumkrone in ihren vielen Aeſten und Zweigen
pflegen und verſchneiden zu müſſen. Gelingt es dem Verein
unter Gottes Beiſtand, in dieſen Räumen in immer aus-
gedehnterem Maße ſein Werk zu thun unter den jungen Männern
aller Bildung sgrade und ſomit ein beſſeres, Seſügleitiaege
Verſtändniß der verſchiedenen Berufsſtände herbeizuführen, ſo
muß er die Ueberbrückung der hier vorhaudenen Kluft befördern
und ſomit auch die Löſung der ſozialen Fragen der Gegen
war

ie der chriſtliche Verein junger Männer im Laufe der
Jahre das Verſtändniß für die Nothwendigkeit ſeiner Arbeit
immer mehr hat wachſen ſehen dürfen, ſo hofft derſelbe nun
mehr, daß mit dieſem neuen ſchönen Vereinshauſe in der Reichs

hauptſtadt das Jntereſſe und das Verirauen alcer wohlgeſinnlen
Kreiſe zu dieſem Werke im allgemeinen einen neuen geſegneten
Auffchwung nehmen werde und daß die Zeit nicht mehr fern
ſein möge, in welcher all die großen Verkehrszeutren unſeres
lieben deutſchen Vaterlandes, in deuen jährlich Tauſende vor
heimath und familienloſen jungen Männern hin und herfluthen
eine derartige Stätte haben möchten, woſelbſt in ſittlicher Be
wahrung und geiſtiger Förderung der männlichen Jugend unſeres
Volkes die n erhalten bleibe. Wer die Jugend hat
hat die Zukunft

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Den Afrikareiſenden Dr.

in Leipzig eingetroffenen Telegramm gelungen, den höch
ſten Gipfel des Kilima Ndſcharo von Marangn aus
zu erſteigen. Damit iſt das Ziel, welchem Dr. Meyer ſeit
Jahren nachſtrebt, endlich erreicht.
diesmal den direkten Weg von Mombas nach

zu überwinden.
Breslanu, 19. November. e

Die Verlagsfirma S. Schottländer, hier, iſt heute Nach
mittag durch notarielle Verdandlung in die Äktiengeſellſ aft:
Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und er it

2 s Jlionen Mark durch den Vankier Albert Kühnemann in Berlin
Dem Aufſſichtsrath gehört u. A. der

Die Verhandlungen ſind
eführt worden.
rung derſelben

vorm. S. Schottländer, mit einem Aktienkapital von

umgewandelt worden.
Schriftſteller e. Paul Lindau an. tdurch die Montanfirma Hugo Siegert in Berlin
Die Aktie. ſind feſt übernommen, und die Einfü
an der Börſe nicht beabſichtigt.

Dem Phonograph in der „Urania“, Volksſternwarte
zu Berlin, hatte Emil Rittershaus folgenden Spruch anver
traut: „Das Wort iſt längſt unſerblich ſchon,

Nun wird unſterblich auch der Ton.
„Geſchrieben ſteht“, ſo heißt's ſchon lang,
Nun „ſteht geſprochen“ auch der Klang,
Gefeſſelt von der Rieſenkraft
Des Geiſtes und der Wiſſenſchaft.

Frankfurt
Friedrich iſt eine telephoniſche Verbindung des Opern-
hauſes mit ihrem Schloß in r in Auftrag gegeben
worden. Die Abſteckungen ſind bereits feſtgeſtellt, ſo da

werden wird.
Ludwig I. auf dem Kapitol.

welche der kunſtſinnige Bayernkönig
gegenbrachte. Als Kronprinz, als
dankung hat Ludwig I. faſt
in der er zweiundfünfzigmal
eine ſchöne Zeit für die Künſtler, denn Ludwi

der italieniſchen Kunſt ent

längere Zeit verweilte. Es war

reichern.
bereits

ſagte.
Einem japaniſchen Axzt Dr Kitaſato, iſt es gelungen,

den Tetkanusbdazillus, den Erreger des Wundſtarrkrampfes,
in Reinkulturen zu züchten.

bildung. Weiterhin iſt ſehr wichtig die Beobachtung Kitaſato's,
daß der Tetanusbazillus in ſeiner vernichtenden Kraft durch
Züchtung durchans nicht beeinträchtigt wird.

Halliſche Lokalnachrichten vom 21. November.
Der Abd unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,)

—2. Bei der heutigen Exgänzungswahl für die erſte
en. Davon er

hielten: Kaufmann H. Arndt 93 Commerzienrath Bethcke
146, Regierungsrath Gneiſt 141, Rittergutsbeſitzer Roth 131.

Auf Maſchinenfabrikant

Abtheilung wurden 148 Stimmen abgegeben.

Kaufmann L. Jentzſch 84 Stimmen. brikg
Weiſe entfielen 56, Rentier W. Koch 71 Stimmen. Die fünf
erſten Herren ſind ſomit gewählt.

a Der Halleſche Jnnungs Ausſchuß beruft die
Delegirten, Obermeiſter und Mitglieder ſämmtlicher ihm ange.
hörender Jnnungen zur diesjährigen 2. ordentlichen General

Carl am Donnerstag,
Tagesordnung weiſt u. A. folgende

Punkte auf: 1. Decharge über die Rechnung 188389. 2. Mit
Verfügung des Herrn Kgl. Reg.-Präſidenten,

verſammlung im Reſtaurant zum Prinz
den 28. d. Mts. ein. Die T

theilung einer
3. Geſellenſtücks Ausſtellung 1890, 4. Bericht über die V
ſammlung der Vorſtände der e r des Regier-

Ver
ungs-Bezirks, 5. Aufſtellung der Vorſchlagsliſte zur Verkrekung
in der Gewerbekammer, 6. Stellungen der Jnnungen zu den
im nächſten Jahre in Ausſicht ſtehenden Arbeiterbewegungen,

7. Bericht über den Stand der Jnnungen.
Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Da

ſich der Zuſtand des Fräulein Weis verſchlimmert hat, ſo mußteiſtlerin auf Grund ihres ärztlichen Atteſtes für s Tage
von jeder Bühnenthätigkeit dispenſirt werden. Die Leitung des
die Kür

Stadttheaters iſt hierdurch in die unangenehme Lage verſetzt
worden den Spielplan wiedernm zu verändern. Heute
(Donnerstag) Abend wird die Geſangspoſſe „Auf eigenen
Füßen außer Abonnement zu halben Opernpreiſen gegeben.Am Freitag geht zum erſten Mal in dieſem Spielabſchuitt
„Czar und Zimmermann“ in Scene und zwar in folgender
Beſetzung: Den Czar Peter wird Herr Demuth, den Bürger-
meiſter von Bett Herr Pohl, den Marquis Herr Czerny und
die Geſandten Herr Stierlin und Engelmann ſingen, während
die Marie durch Frl. Buttſchardt und der Jwanov durch Herrn
Brinkmann vertreten ſein werden. Die ſeit voriger Woche mitr z einſtudirte Oper „Enryanthe' wird am nächſten

onntag auf dem Spielplan erſcheinen. Als Freindenvorſtellung
am Sonntag Nachmittag kommt dem Eruſte des Tages ent-
ſprechend ein claſſiſches Stück zur Aufführung.

„Unſer Herzenskind“ iſt der Titel eines kleinen
Schanſpieles, welches von Herrn Rupert Mahortſchitſch, dem
ehemaligen Direktor der Walhalla, nach einem älteren italieniſchen
Stoffe bearbeitet, ſchon in nächſter Zeit im hieſigen Victoria-
Theater zur Aufführung kommen wird. Das Stück, welches
übrigens ſchon vor längerer Zeit im Berliner OſtendTheater
mehrere Male mit Erfolg aufgeführt worden iſt, wird aufhieſiger Bühne von dem Herri Regiſſeur Schwartz auf das
ſorgfältigſte in Scene geſett, und ſind die verſchiedenen Rollen
den beſten Kräften der Bühne auvertraut worden Am Freitag
wird im Viktoria-Theater „Die
maliger Aufführung gelangen, während für Sonnabend und
Sonntag das Schauſpiel „Dorf und Stadt“, für Montag
das vortreffliche Luſtſpiel Er muß auf's Land“, nach dem
Franzöſiſchen von W. Friedrich, in Ausſicht genommen iſt.

a Auf dem zu Promenadenzwecken z. Zt. nur dürftig in
Pflege gehaltenen Triangel vor den Kliniſchen Gebäuden am
Steinthor ſoll dem Vernehmen nach nunmehr das archäologiſche

Vorgärten u. ſ. w. erMuſeum in monumentalem Bau mit V
richtet werden, welches früher Unterkunſt in dem abgebrochenen
ehemaligen Univerſitätsbibliotheksgebäude am Paradeplatz ge
funden hatte.

Am 26. v. M. um die Mittagszeit wurde beim Kauf
mann Laukus hier in der Gütchenſtraße die Ladenkaſſe im
Betrage von ungefähr 20 bis 25 geſtohlen. Der Dieb wurde
jetzt in der Perſon des Arbeiters Wilhelm Becker aus Giebichen
ein ermittelt. Derſelbe iſt geſtern zur Haft gebracht.

Hans Meyer aus
Leipzig und L. Purtſcheller aus Salzburg iſt es nach einem

Die Expedition ſchlug
Taveta ein

und hatte vor dem Aufbruch mannigfache Schwierigkeiten

Die „Bresl. Ztg. berichtet:

a. M., 19. Novbr. Seitens der Kaiſerin

mit
der Jnangriffnahme der Arbeiten in aller Kürze begonnen

Aus Rom, 17. do.
wird geſchrieben: Geſtern wurde, im Kapitol eine Büſte Ludwi I.
von Bayern, ein Werk des Bildhauers Dies, aufgeſtellt. a
mit drückt die Stadt ihre Erkenntlichkeit aus für die Verehrung,

als König und nach ſeiner Ab
alljährlich die ewige Stadt beſucht,

J. beſchränkte
ſich nicht auf die Bewunderung werthvoller Kunſtwerke, ſondern
kaufte ſie au, um damit die Gallerien ſeiner Reſidenz zu be

Die wenigen noch, lebenden Künſtler, die zu jener Zeit
ihr Studio aufgeſchlagen hatten, rühmen auch die ein

fachen Verkehrsformen des Monarchen, welcher im Zuſammen
leben mit Künſtlern allen Vorrechten ſeiner Stellung gern ent

Eine ganz beſondere Schwierigkeit
beſtand darin, daß die Tetanusbazillen, wenn ſie gedeihen ſollen,
S ſtreng vor dem Zutritt derLuft zu bewahren ſind. Dr. Kita-
ato giebt jetzt auf Grund ſeiner Studien eine viel genauere Be

ſchreibung der Tetauusbazillen und ihrer Lebensweiſe, als man
ſie bisher hatte. Jnsbeſondere beſchreibt er genau die Sporen

drei Grazien“ zu noch
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s Als Dieb, welcher dem Handelsmann Stark aus
Wiedenau in einer der leßken Nächte im Gaſthofe zur Sonne
in Leimbach 500 entwendet hat, indem er eine Kiſte, welche
Stark auf ſeinen Wagen hatte, erbrach, und, das Geld daraus
entnahm, iſt deſſen Bruder Arbeiter Stark hier, dringend ver
dächtig. Derſelbe iſt deshalb geſtern auf der Strömer'ſchen
Herberge hier feſtgenommen und an das Gerichtsgefängniß
abgeliefert.

Der Arbeiter Reinhold Koch von bier erhielt von einem
hieſigen Kaufmann den Auftrag, auf einen Nachnahmezettel
38 .4 20 auf der EiſenbahnGüterexpedition hier abzuheben
und ihm zu überbringen. Koch hob auch den Betrag ab, fandes indeß ſkr gut, das Geld in ſeinem Nutzen zu ver-
wenden. Er wurde deshalb feſtgenommen und im Gefäng-
niß hinter Schloß und Riegel gebracht. Derſelbe iſt übrigens
ſchon zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft.

u Ueber einen frechen Diebſtahl wird uns berichtet: Vor
eſtern Nacht ſtatteten Diebe einem Buchbinderladen in derLeipzigerſtraße einen Beſuch ab, um verſchiedene Wagren zu

ſtehlen. Ein Lehrling, welcher gegen Morgen die Vedürfniß
anſtalt aufſuchen wollte, bemerkte jenen Vorgang, wurde jedoch
von einem der Diebe bedroht, falls er Lärm mache, und mußte
ſich in der Bedürſnißanſtalt einſperren laſſen. Nachdem die
Diebe ihr Werk vollendet, zogen ſie mit reichlicher Beute von
er den Lehrling in ſeinem unfreiwilligen Gefängniß zurück
laſſend.

Der Arbeiter Schumann von hier kam am 18. d. M.
zur Fran W. in der Albrechtſtraße und gob an, beauftragt zu
ein, für ihren Sohn Otto, mit dem er auf einem Baue in
rbeit ſtehe, den Ueberzieher zu holen. Frau W., ſeine An-

gaben glaubend, übergab ihm den Ueberzieher, womit S. aber
verſchwand.

Ein Rachegct wurde in vergangener Nacht im Neu-
bau Reilſtraße 117 dadurch verübt, daß im Kellergeſchoß das
Waſſerleitungsrohr zertrümmert wurde, wodurch Alles über-
ſchwemmt wurde.

Der Stand und die Verwaltung der Ge
meinde Angelegenheiten der Stadt Halle

für 1888/89.
III,

Feuerverſicherungs- und Feuerlöſchweſen. Der
Vermögensſtand der ProvinzialFenerSozietät in unſerer Stadt
umfaßte Ende 1888 an Jmmobilien 2342 Objekte im Werthe
von 16,092.419 gegen 2141 Objekte im Werth von 11,500494
Mark im Vorjahre; an Mobilien 416 Objekte mit einer Ver
ſicherungsſumme von 2,391,350 gegen 310 Objekte mit einer
Verſicherungsſumme von 2,011,510 im Vorjahre. Ferner
hatten 40 andere Feuerverſicherungsgeſellſchaften hier 104
Agenten, bei denen 1552 Anträge auf Jmmobilien, 4121 auf
Mobiliar- Verſicherung eingingen, für welche die polizeiliche Ge
nehmigung ertheilt wurde.

Die Verſicherung ſtädtiſchen Figentgum gegen
Feuerſchaden iſt nach Vereinbarung vom 17. Dezember 1884 mit
vier Verſicherungsanſtalten, nämlich der Aachen- Münchener
FenerVerſicherungs-Geſellſchaft, der Vaterländiſchen FeuerVer-
ſicherungs- Geſellſchaft zu Elberfeld, der Feuerverſicherungsbank
f. D. zu Gotha und der Provinzial-Städte-Fener-Societät der
Provinz Sachſen abgeſchloſſen.

Die geſammte von dieſen 4 Jnſtituten übernommene Ver-
ſicherungsſumme betrug am 1. April d. J.: für Jmmobilien
einſchließlich Maſchinen 2c. des Theaters, der Gas und Waſſer-
werke 5166,614 für Mobilien 1.168,039 Ferner ſind die
Spiegelſcheiben im Stadttheater bei der „Hammonia“, Glasver-
ſicherungs- Geſellſchaft zu Hamburg, mit 2,545 und die ſtadt-
ſeitig erworbenen Grundſtücke Rathhausgaſſe Nr. 17/19 bei drei
Geſellſchaften mit 62,540 verſichert.

Die Geſammt- Verſicherung des ſtädtiſchen Eigenthums be
trug nach Ausſchluß der in der Schmeerſtraße erworbenen, jetzt
abgebrochenen Gebäude am 31. März 1889 6,399,738
gegen 6,070,332 am 31. März 1888. t

Die allgemeine ſtädtiſche Feuerwehr beſtand aus 90
Mann in 5 Zügen unter dem Kommando von 6 Offizieren und
7 Unterführern.

Die freiwillige Feuerwehr zählte unter 1 Komman-
danten und 4 Führern 1 Steigerzug, mit 19 Steigern und 2
Spritzenzüge mit zuſammen 52 Spritzenmännern, im Ganzen
alſo 76 Mann.g ger freiwillige Rettungs- Kompagnie hatte 32 Mit-
glieder.

Die Geſammt- Feuerwehr wurde ſechsmal alarmirt.
Jm Ganzen ſind 103 Brände vorgekommen, darunter 5 be-

dentende Feuersbrünſte.
Verausgabt wurden für das Feuerlöſchweſen 10,156 Mark

39 Pfennige.
Städtiſche Gas und Waſſerwerke. Der Bericht über

dieſelben wurde ſchon früher ausführlich mitgetheilt.
Handel und Gewerbe. Die Entwicklung der hieſigen

Getreide- und Produkten-Börſe geſtaltete ſich günſtig. Nach
mehrjährigen Bemühungen iſt es ihrem Vorſtande gelungen,
die ſtaatliche Genehmigung für die Börſe zu erlangen. Zu An-
fang dieſes Jahres hatte ſie 178 Mitglieder. Die Gewerbe-
kammer hatte wenig Gelegenheit zu Berathungen. Beſonders
hervorzuheben iſt, daß ſie ſich den Bemühungen für Erhaltung
des Thüringer- und des Steinthor-Güterbahnhofes durch eine
motivirte Vorſtellung an den Herrn Miniſter für öffentliche
Arbeiten angeſchloſſen hat. Während der Berichtsperiode ent
ſtanden an uenen gewerblichen Anlagen 6 Schlächtereien, 1 Fett
gasanſtalt und 1 Maſchinenfabrik, erweitert wurden 2 Maſchinen-
und 1 Malzfabrik. Jm Ganzen beſtanden hier im Berichts-
jahre 238 verſchiedene fabrikmäßig betriebene induſtrielle An
lagen; darunter befanden ſich namentlich 30 MaſchinenbauAn-
ſtalten, 25 MetallwaarenFabriken, 20 Stärke-Fabriken, 20 litho

raphiſche Anſtalten und Buchdruckereien, 12 Farben, Oel- c.
abriken, 1 Malzfabrik, 12 Brauereien 5 Spritfabriken,

4 Mühlen-Etabliſſements 1 Zuckerraffinerie 2 Ziegeleien,
4 Cigarrenfabriken c.

Die Zahl der im Jahre 1888 hier beſchäftigten Fabrik-
arbeiter betrug durchſchnittlich und zwar: 6264 erwachſene männ-
liche, 449 erwachſene weibliche, 323 jugendliche männliche und
23 jugendliche weibliche im Alter von 14—16 Jahren, die Ge
ſammtzahl betrug alſo 7059.

Gegen voriges Jahr hat die Zahl der erwachſenen männ-
lichen Fabrikarbeiter ſich um 345 und die Zahl der jugendlichen
männlichen Fabrikarbeiter um 24 vermehrt, die Zahl der er-
wachfenen und jugendlichen weiblichen Fabrikarbeiter hat ſich
um je 2 vermindertk.

Die Zahl der r Gewerbetreibenden betrug:
Fabrikanten, Bankiers und Großhändler 39, Kaufleute, Fleiſcher
und Bäcker 926, Kleinhändler, Trödler, Höker c. 1980, Wirthe,
Conditoren und Zimmervermiether 465, Handwerker 617, Lohn
fuhrlente und Schiffer 133, Hauſirer 250, zuſammen 4420, gegen
das e mehren des Hondwerls iſt
.„„Ueber die Verhältniſſe des Handwerks iſt Folgendes zu be-

richten: Während der Berichtsperiode iſt man in den einzelnen
Gewerken beſtrebt geweſen, ſich mehr und mehr zu conſolidiren.
Wegen Verleihung der Rechte des s 1000 der Gewerbeordnung
an verſchiedene Jnnungen ſchweben zur Zeit noch Verhand
lungen, während einer, der Bäcker-Jnnung, die Rechte des

100f der Gewerbeordnung verliehen worden ſind. Durch die
inregung des Junungs- Ausſchuſſes iſt das Fach und Fort-

bildungs Schulweſen in beſſere Bahnen geleitet ſo daß im Be
richtsjahre von 1100 vorhandenen Lehrlingen 554 an dem Ünter-
richte theilnahmen. Das Schiedsgericht des Jnnungs Aus-
chuſſes hat 183 Sitzungen abgehalten; die Verhandlungen vor

demſelben führten in den meiſten Fällen zu einer gütlichen
inigung der Parteien.

Gewerbelegitimations-Karten zum Aufſuchen von Waagren-
Leſte lungen und zum Aufkauf von Wagren ſind im Jahre 1888
422 Stück ausgefertigt worden, gegen 409 im Vorjadre.

Auf den abgehaltenen 4 Kram- und Viehmärkten waren
insgeſammt 1947 Schaubuden und Verkaufsſtellen errichtet,
adiearkrde. 4 Stück Rindvieh, 1740 Schweine, 3924 Ferkel an

Die Schleuſe zu Gimritz paſſirken zu Berg 6585 beladene,

rühmten Zeitgenoſſen in beträchtlicher Größe-

452 leere, zu Thal 347 beladene, 690 leere Kähne, die Schleuſe
zu Böllberg zu Berg 258 beladene, 475 leere, zu Thal 569 be
ladene und 209 leere Kähne.Die Anzahl der im ſtädtiſchen Aich- und Waage Amt ge
gichten Gegenſtände betrug 31 412, geprüft wurden 2466 Gegen-
r außerdem 2837 Waggeſcheine ausgeſtellt. ſo daß die Ge
ammtſumme der behandelten Gegenſtände 36 715 Stück betrug.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdrück unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)
e Niemberg (Saalkreis), 20. Nov. er

betrieb.) Der Bau der AktienMalzfabrik bierſeſbſt
ſieht nun ſeiner Vollendung entgegen und die Eröffnung des
Betriebes derſelben hat bereits ſeit einiger Zeit begonnen. Iſt
der Bau ſchon äußerlich höchſt ſtattlich. ſo nwöthigt doch nicht
minder die innere Einrichtung der Fabrik dem Beſchauer dielebhafteſte Anerkennung ab: drei übereinder liegende Malz-
tennen, welche mit Solenhofener Platten gedeckt ſind, zwei
darüber liegende Malzböden mit Malzſilo-Einrichtungen, zwei
über dieſen liegende Gerſtenböden und zum Schluß ein Schwell-
boden machen das Hauptgebäude aus, deſſen Verbindung mit
den dahinter liegenden Darren, einer Münchener und drei
Patentdarren, durch das zwiſchenliegende Treppenhaus und die
großen Manipulationsräume in gllen acht Etagen bergeſtellt
wird. Alle nur denkbaren. Maſchinen und Einrichkungen der
Neuzeit, welche ſich für die Malzfabrikation als praktiſch und
vortheilhaft bewährt haben, ſind vorhanden. Sämmtliche Fabrik
Comptoir, Wohn und Hofräume werden durch 250 Glüh und
4 Bogenlampen elektriſch erleuchtet, und in eine rings um die

abrik herum unterirdiſch angelegte Canaliſation münden durch
Rohre die Regenwäſſer von den Dächern, ſowie alle Spül undAbwäſſer der Fabr ein. Eine Dampfmaſchine von 50 Pferde-
kräften mit einem Mgſchineukeſſelhauſe bewältigt bequem den
ganzen Betrteb, und ein großer Brunnen liefert ein ſehr geeig
netes und mehr denn hinlänglich für den Betrieb ausreichendes
Waſſer. Das bereits bahnſeitig projektirte und genehmigte
Anſchlußgelei,s wird ſo bald als möglich nun noch gebaut
und führt direkt hinter der Fabrik vorbei an das zweiſtöckige
Gerſteaufnahme- und Malzverſandtgebäude. ſewie an die
Kohlenlagerräume. Eine mit dem künftigen Eiſenbahn
anſchlußgeleiſe parallel laufende, neu angelegte Chauſſee macht
dem Fuhrwerke die An und Abfuhr ſehr leicht und bequem.Das BeamtenWohngebäude wird im nächſten Frühiahre ſeitlich
vom Hauptgebände in gleicher Flucht mit demſelben fertig ge-
ſtellt, während die Comptoire und der Sitzungsſaal im unterſken
und die Wohnräume des Arbeiterperſonals im zweiten und
dritten Stock des Nebengebändes jetzt noch vollendet werden
ſollen. Die hieſige Malzfabrik iſt entſchieden ein durch und
durch gut fundirtes und ſehr leiſtungsfähiges, circa 90 000 bis
100 000 Centner Malz produzirendes Werk, welches zur Zeit
wohl unbeſtritten die ſchönſte Anlage ſeinesgleichen iſt, und wird
deshalb ſchon prosperiren-

NB. Naumburg a. S, 20. November. (Lutherfeſtſpiel.)
Die Aufführungen des Lutherfeſtſpiels haben ſchon beendet wer
den müſſen, da Herr Hoſſchauſpieler Brock-Weimar nicht länger
disponibel war. Man berechnet den erzielten Ueberſchuß auf
ca. 5000

S Bernburg, 20. November. (Hofprediger Stöcker.)
Heute iſt in der bieſigen Marienkirche ein Miſſionsfeſt ge-
feiert worden, dem viele Andächtige aus Stadt und Land bei-
wohuten. Die Liturgie hielt Herr Oberprediger Windſchild und
die Feſtpredigt auf Grund von Nehemia 6, 3 Herr Hofprediger
Stöcker aus Berlin. Letzterer verſtand es mit ſchlichten und
warmen Worten die Gemeinde zu packen. Auch der Miſſions-
bericht des Herrn Schloßprediger Schubart aus Ballenſtedt war
höchſt anregend. Von 5 Uhr ab fand im Café Zimmermann
eine Nachfeier ſtatt, bei der u. A. auch die genannten Herren
Anſprachen hielten.

Magdeburg 20 Nov. (Morphium ſtatt Calomelpulver).
Der Apothekergehilfe Flume, welcher ſ. Z. für das erkrankte
Kind des Hauptmanns Möllenberg ſtatt Calomelpulver Morphium-
Verreibungen e hatte und dadurch den Tod des Kindes
herbeiführte, wurde geſtern von hieſiger Strafkammer zu 1 Jahre
Gefängniß verurtheilt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft
hatte 6 Monate beantragt. Der Apothekenbeſitzer Sueß wurde
wegen der ordnungswidrigen Aufbewahrung der Verreibungen
von Morphium muriaticum zu 3 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt. Als Frau Hauptmann M. nach Verugbreichung des
erſten Pulvers der Zuſtand des betr. Kindes Beſorgniß erregte,
koſtete ſie von dem Pulver und ſandte nochmals nach der Apotheke,
um ſich zu erkundigen: „ob denn die Pulver auch richtig ſeien,
da ſie bitter ſchmeckten.“ Durch den z. Z. anweſenden Gehilfen
Möhring ſoll der Beſcheid ertheilt ſein, das ſei nicht ſeine Sache,
dies ſei Sache des behandelnden Arztes

Burg, 20. November. (Von den Halliſchen Bilder-
bogen.) Eine zahlreiche Sammlung von Holzdruckformen,
welche aus der ehemaligen Colbatzkvy'ſchen Druckerei ſtam-
men, wo ſie zur Herſtellung der ſogen. Halliſchen Bilder-
bogen“ und zur Ausſchmückung der Fritze' ſchen „Ehronik von
Burg“ in den dreißiger und vierziger, Jahren dieſes Jahrhun-
derts Verwendung gefunden haben, iſt jetzt nach der M. Ztg.
von dem Muſeumsverein für das Fürſtenthum Lüne-
burg hier angekauft worden. Es befinden ſich in der Samm-
lung Bildniſſe von König Friedrich Wilhelm III. und ſeiner Ge-
mahlin, von Blücher, York von Wartenburg und anderen be-

Zeit Die Stöcke ſindan und für ſich ohne Kunſtwerth, doch ſind ſie für das lüne-
bürger Muſenm in ſo fern von Jntereſſe, als daſſelbe aus Form-
ſchnitten (Holzſchnitt, Formen für Spielkarlendruck, Zeugdruck,
Tapetendruck, Backformen) eine Spezialität macht.

K Eisleben, 20. Nov. (Kirchen-Concert). Jn dem am
23. d. M. ſtattfindenden Concert bringt der Städtiſche Sing-
verein zur Vorfeier des Gedächtnißtages für die Entſchlafenen
das deutſche Requiem von Joh. Brahms zur Aufführung.

H Eisleben, („Afrikabilder.“) Jn der hieſigen Ge-
ſellſchaft wird mit lebhaftem Jntereſſe der bevorſtehenden Auf
führung der „Afrikabilder“ entgegengeſehen. Die Kolonial-
Geſellſchaft (Vorſitzender Prof. Dr. Richter) hat zu dem Unter
nehmen die Hand geboten und ihren Vorſtand zu dieſem Zwecke
durch eine Anzahl angeſehener Männer der Stadt verſtärkt. Die
prächtigen lebenden Bilder werden am 28. und 29. No
vember, Abends s Uhr, im Wieſenhauſe von hie-
igen Damen und Herren unter Leitung mehrerer Düſſeldorfer

aler (Mitgliedern des „Malkaſtens“) dargeſtellt werden. Für
den erſten der genannten Tage ſind folgende Bilder angeſetzt:
„Bründung der afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft unter Major a. D,
Gröben;“ „Jn der Wüſte“ nach E. Vendemann; „Sklavenmarkt“
nach Jerome; „Flucht vom Sklavenſchiff' nach Salzmann:„Triumph des Ehriſtenthums und Ausführung deutſcher Kultur“
nach Benjamin Conſtant; außer dieſem (im vorigen Winter auch
in Halle a. S. unter großem Beifall gegebenen) Cyclus wird
am zweiten Abende (Freitag, den 29. November) ein
völlig neuer Cyclus zur Darſtellung kommen, aus wel
chem beſonders die „Auffindung des Moſes“ nach Köhler, die
Dre nach Egypten“ nach Knaus, der „Sklaventransport“ nach
Horace Vernet, die „Märtyrerin“ nach Gabriel Max, und
„Unterm Hohenzollern-Aar“ nach Emil Pütz hervorgehoben
werden müſſen. Die lebenden Bilder werden von Orcheſter
ſtücken der hieſigen Stadtkapelle begleitet, die Pauſen zwiſchen
denſelben durch weihevolle Geſänge des Seminarchors unter
Leitung des königl. Muſikdirektors Herrn Lahſe ausgefüllt
werden. Der Ueberſchuß der Einnahme iſt für das
dentſche Hoſpital in Sanſibar und die deutſche
Miſſion in Oſtafrika beſtimmt. Mit Rückſicht auf die
lokalen Verhältniſſe iſt ein mäßiger Eintrittspreis (Sperrſitz
2 1. Platz 1,50 2. Plaß 1 mit Ermäßigungen für
beide Abende,) feſtgeſetzt worden. Von Eisleben geht der
reiche ſceniſche Apparat nach Berlin, wo die „Afrikabilder“
im Königsbau unter der hohen Protektion Jhrer königl.
Hoheit der Prinzeſſin Leopold von Preußen vom 3. Dezbr.
an zur Aufführung gelangen.

u n gr. h n ärhaunſchw. Staatsiminiſterium hat der hieſigen Schützengeſellſchaft
100 000 M., Zuſchuß zum Bau des neuen Schützenhauſes be
willigt.

Oſterfeld, 19. Nov. (Vorſchußverein.) Jnuneigennützigerund cnerſehnehwerieerwele hat es die ſie Was e

v lerfeld E. G.“ übernommen, für die durch die Schulbdere Beamten des im Konkurs befindlichen früheren
Vorſchuß-Vereins Oſterfeld (der rege Berger u. Hering in
Hſterfeld und Geißler in Teuchern) ſo ſchwer geſchädigten und
dedrängten Mitglieder des letzteren Vereins die Beihilfe der
dentſchen Genoſſenſchaften nachzuſuchen. Zu dieſem
Zwecke verſendet jetzt zuerſtgenannte Bank 6000 Circulare an
die 6000 exiſtirenden Genoſſenſchaften, in welchen ſie das Eut
ſtehen des Defizits und die ganze Lage der re klar
legt. Die Spar und Creditbank Oſterfeld E. G. hat ſchon ſeit
Beginn des Concurſes den Ankauf, von Forderungen an den
früheren Vorſchuß-Verein nach Möglichkeit unterſtützt und itht
nicht nur die ſämmtlichen, mindeſtens 400 Mk. betragenden Un-
koſten des Aufrufs übernommen, ſondern die General-Verſamm-
lung der Bank bewilligte außerdem noch, ebenfalls einſtim-
mig, 300 Mark zur Deckung des Deſizits, das in Summa noch
476,000 Mk. beträgt. trotzdem unter den 54 Mitgliedern der „rſt

ſeit ungefähr I e Bank nur 4 Mit-glieder des falliten VorſchußVereins, und zwar ſolche von den
beſſerſituirten, ſich befinden. Jm Jntereſſe der Erhaltung der
Exiſtenz der zahlreichen ſchwer geſchädigten, namentlich der
minderbegüterten Mitglieder haben 16 hervorragende Männer
des Kreiſes Weißenfels, u. A. auch der Königl. Landrath Herr
von Richter und ſein Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Freiherr
von Bodenhauſen-Meineweh den ſympathiſchen Aufruf auf's
Wärmſte befürwortet, und dürfte wohl jeder Edeldenkende
wünſchen, daß das dankenswerthe Vorgehen der völlig unbe
theiligten Bank ſchon aus dieſem Grunde recht reichen Erfolg
haben möge.

S Nordhauſen, 20. November. (Auch eine Geburts-
tagsfreude) Jm Nachbardorfe Großwerther iſt amletzten Sonntage ein Unglücksfall paſſirt: Ein 17jähriger Burſche
ging inſt geladenem Gewehr, welches er, mit der Mündung nach
hinken unterm Arme trug, über den Hof, das Gewehr a los
und der Schrotſchuß traf einer jungen Dame, welche ge
rade an dem Tage ihren 19. Geburtstag feierte, in das Geſicht.
Zum Glück ſind die Augen verſchont geblieben.

C. R. Leipzig, 21. November. (Jm Stadttheater) zu
Leipzig hatte man nach längerer Pauſe geſtern wieder Rich.
Wagners in doppelter Beziehung einzige komiſche Oper „Die
Meiſterſinger von Nüruberg'“ mit kheilweiſer Neubeſetzun
aufgenommen Die geſtrige Aufführung bedeutet in des Worte
vollſtem Sinne eine künſtleriſche Großthat, um welche ſich be-
ſonders Herr Kapellmeiſter Paur, der hinſichtlich liebevoller
Behandlung des Werkes hinter ſeinem Vorgänger Nickiſch nicht
zurückbleiben wollte verdient gemacht hat. Unter ſeiner
geiſt- und ſchwungvollen Führung leiſtete namentlich das Or-
cheſter Außerordentliches; aber auch die ungeheuren Enſemble-

cenen wurden unter dem Einfluſſe ſeines Taktſtockes zu wün-
ſchenswerther Klarheit gebracht. Von den Bühnenleiſtungen
ſteht der Haus Sachs des Herrn Schelper obenan. Der ge-
niale Künſtler hat ſpeziell mit dieſer Partie ſchon ſeit Jahren
ſo viele Lorbeeren geerntet, daß wir zu ſeinem Ruhme kaum
noch etwas beizutragen vermögen. Herr Hübner iſt ein
vortrefflicher Walther Stolzing, den man nur in den Enſembles
von mehr ſtimmgewaltiger Wirkung gewünſcht hätte. Da, wo
es galt, durch ſchönen Geſang zu glänzen, fanden wir Herrn
Hübnuer aber ganz am Platze, wie auch die Auffaſſung und
Durchführung der Partie unſern vollen Beifall hat. Eine
reizende Eva war Frl. Artner, eine komiſche Magdaleng Frau
Duüncan-Chambers, ein würdiger Poquer Herr Witte-
kopf, ein tüchtiger Kothner Herr Kuüpfer. Der David des
Herrn Marion iſt ein Kabinetsſtück und den Stadtſchreiber
Beckmeſſer wird Herr Köhler bald zu ſeinen beſten Partien
zählen können. Große Anſtrengungen hatte die Regie gemacht:
die Volksſcenen im 3. Akt waren auch in den Maſſenwirkungen
ein Meiſterſtück zu nennen.

Aus aller Welt.
Modeuotiz. Statt der Hüte ſchmücken die europäiſchen

Damen neuerdings ihre Kleider mit den Federn und
Bälgen der Singvögel. Ganz beſonders wird zu dieſem
Zweck die gefiederte Welt Japans hingemordet, zum Schaden
des dortigen Landbaues, dem die inſektenvertilgenden Vögel
entzogen werden. T dieſen bedauernswerthen Unfug zieht
nunnmehr eine japaniſche Zeitung, „Japan Weekle Mail“, in
einem Artikel, welchen ihre jüngſte, nach Europa herüberge-
kommene Nummer enthält, lebhaft 53 Felde. Unter ſcharfen
Seitenhieben auf die in Stahl und Fiſchbein geſchnürten Euro-
päerinnen beklagt ſie, daß die Japauerin die bequeme maleriſche
Tracht der Heimath zu Gunſten von Koſtümen ablege, zu deren
Schmuck ein Unfug wie jener mit den Vogelbälgen getrieben
werde. Eine ſolche Civiliſation ſei doch die reine Jronie. Jn
welcher Weiſe Japan au Singvögeln geplündert werde, gebe
daraus hervor, daß jüngſt wieder aus Europa ein Auftrag auf
Lieferung von 100000 Vogelbälgen angelangt ſei. Für jeden
Balg würde die winzige Summe von 5 Sen gezahlt, und um
dieſes Lohnes willen fänden ſich leider Leute, welche den
ſchönen, liebenswürdigen Säugern zum Schaden des Landbaues
den Garaus machten. Das Blatt ruft die Hilfe der japaniſchen
Regierung an, damit endlich einem ſolchen Maſſenmord unter
der gefiederten Welt Japans ein Ende gemacht werde. Sicher-
lich wird man den Anſichten des japaniſchen Blattes nur bei-
pflichten können. Um ſolcher Modelannen das Leben von
Hunderttauſenden nützlicher Thierchen zu opfern, iſt die reine
Barbarei.

Die Gräfin in Männerkleidern. Die in Klagenfurt we-
gen Betrugs verhaftete Gräfin Charlotte Vay wurde auf
Antrag des Staatsanwalts Dr. Zettner auf freien Fuß geſetzt.Die Betrugsklage wurde auf. Grund eines von der Gräfin vor
gewieſenen falſchen Trauſcheines erhoben. Die Gräfin gab vor,
in einem Gartenlocal in Ofen von einem Prieſter, Namens Jo
hann Feher mit Jrma Engelhardt getraut worden zu ſein.
Nun iſt aber an der Sache kein wahres Wort, der Trauſchein
iſt von der Gräſin willkürlich ausgefüllt worden, ſie ſchrieb
nämlich in das von ihr fabricirte Document Trauungszengen, die
nie exiſtirt haben, um nur den Vater ihrer angeblichen „Gattin“
glauben zu machen, daß die Vermählung thatſächlich vollzogen
wurde. Die Freilaſſung der Gräfin Vay erfolgte aus dem
Grunde, weil die Vorweiſung dieſes Docnumeuts nicht in der
Abſicht geſchehen war, um widerrechtlich Vermögensvortheile zu
erlangen. Die Gräfin hatte nämlich die ſchon erwähnten 800
Gulden von ihrem „Schwiegervater“ einige Monate vor Aus
ſtellung des falſchen Trauſcheins erhalten. JIntereſſant iſt die
Thatſache, daß Jrma Engelhardt von ihrem „Gatten“ auch jetzt
nicht laſſen will und erklärt hat, eher die Magd der Gräfin zu
ſein, als ſie verlaſſen zu wollen. Die Gräfin iſt zu einer in
Graz wohnhaften Tante gereiſt. Sie ſoll demnächſt ob ihrer
ſonderbaren Paſſionen einen Vorntund erhalten.

Reiches Vermächtniß. Dresden, 19. November. Der
hieſigen Stadtgemeinde ſind durch letztwillige Verfügung der
Wittwe des als Bibliograph und Menſchenfreund weithin be-
kannten Commiſſionsraths Klemm, der am 27 September d.
J. verſtorb. Frau Karoline Henriette Klemm, gegen 100,000
Mark derart vermacht worden, daß dieſe Summe nach dem
Tode ihrer Schweſter, die zunächſt deren Zinsertrag genießt, zur
Errichtung einer Stiftung verwendet werden ſoll, aus deren
Erträgniſſen bedürftige und würdige Näherinnen und
Stickerinnen, und zwar vorzugsweiſe ſolche, welche über
funfzig Jahre alt, gugenleidend, unverheirathet und in Dresden
heimathsberechtigt ſind, miterſtützt werden.

Auch in China giebt es Streber, welche durch Ver
leumdung Anderer ſich bei Höherſtehenden einzuſchmeicheln hoffen,
hierbei aber manchmal verdientermaßen ſelbſt übel ankommen.
Eine der letzten Nummern der „Peking-Zeitung“ enthält ein
kaiſerliches Decret, welches beſagt, der Cenſor Tang habe in
einer Eingabe an den Kaiſer darauf aufmerkſam gemacht, daß
bei dem letzten Opferdienſt des Kaiſers im Tempel des Kriegs-
gottes eine Anzahl von Beamten, deren Pflicht es geweſen wäre,
zu erſcheinen, nicht im Tempel geweſen ſei. Der Kaiſer tadelte
dies und verfügte die Beſtrafung der erwähnten Perſonen we-
gen Pfllichtverſäumniß. „Dies iſt Alles ſehr gut,“ heißt es in
dem Decret weiter, „aber der Verfaſſer der Anklageſchrift hat es
in ſeiner Beſchwerde über den Prinzen Cheng, den Ceremonien-
meiſter, unjezlaſſen, dieſem die ihm zuſtehenden Titel zu geben:
er hat ſich Fömit eines gleichen Verſtoßes gegen die Vorſchriften
der Hofetiquette ſchuldig gemacht, wie die von ihm getadelten
Perſonen, und iſt deshalb dem Strafausſchuſſe überautwortet



worden zur Empfangnahme einer ſeinem Vergehen angemeſſenen
Strafe.“

Jagd nnd Sport.
Die geſtern im benachbarten Morl von Herrn itter-

gutsbeſitzer Lieut. Otto Dippe abgehaltene Treibjagd lieferte
315 Haſen, einige Kaninchen und 2 Füchſe.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über-

nimmt die Redaction dem Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung.)

Jn einer Notiz der Nummer 271 dieſer Zeitung hatten wir
nach uns vorliegenden Briefen geſchätzter Leſer und Mitarbeiter
den Eindruck wiedergegeben, welchen die Montagsvorſtellung

auf einen Theil des Publikums wir ſelbſt wohnten, wie in
jener Notiz bemerkt, der Vorſtellung nicht bei gemacht hat.

ndem wir nun auch die Entgeguung der Direktion zum Ab-drug bringen, halten wir für unſer Blatt die Sache für erle
digt und bitten die Einſender ſich ev. direkt mit der Leitung des
Stadttheaters in Verbindung ſetzen zu wollen. Das uns ſoeben
zugehende Schreiben des Herrn Rudolph lautet:

Sehr geehrter Herr Redacteur!
Erlaunben Sie mir, auf den Artikel d. in der vorlehten

Nummer Jhrer geſchätzten Zeitung, das Stadttheater betreffend,
Folgendes zu erwidern: Herr Rinald wurde auf der geſtri
en Probe von Madame Bonivard von einem Unwohlſein be-

fallen und mußte daher die Probe aufgehoben werden. Nach
Dem ſich der Künſtler erholt hatte, glaubte er in der Abend-
Vorſtellung „Auf eigenen Füßen“ mitwirken zu können. Nach-
Dittag 5 Uhr lief jedoch auſ dem Theaterbürean die Nachricht
ein, daß das Befinden des Herrn Rinald nicht derart ſei, um
die große Rolle des Pfannenſchmidt ſpielen zu können. Eine
Aenderung der Vorſtellung mußte vorgenommen werden Das
einzige Werk, welches ſich in Aubetracht der kurzen Zeit und
mnthmaßlich mit Erfolg einwerfen ließ, war „Wohlthätige
Frauen“ und auch dieſes war uur durch die Bereitwilligkeit
mehrerer Mitglieder möglich, welche, obwohl indisponirt, ihreMitwirkung trotzdem zuſagtein. Sodann wurden ſofort ſechs
Placate im Zuſchauerraum angeſchlagen, auf denen die Aende-
rung verzeichnet ſtand, und außerdem erhielten die Caſſirerin,
der Hausinſpektor und ſämmtliche Billetenre die Weiſung, jedem
Beſucher die geänderte Vorſtellung mitzutheilen. Ferner war
die Caſſirerin beauſtragt, nichtconvenirende Abönnements-
Billets gegen Billels für die nächſte Vorſtellung umzu-
tanſchen und bei Eaſſenbillets auf Wunſch den Betrag
zurück zu erſtatten. Beiden Weiſungen iſt hinreichend
Folge geleiſtet und ſind etwa gegen hundert Villets zurückge-
nommen. Mehr konnte von meiner Seite nicht geſchehen.
Bezüglich der Vorſtellung von „Wohlthätige Frauen will ich
mir über das Können kein Urtheil geſtatten, muß aber meine
Mitglieder, was das Wollen bekrifft, ganz entſchieden in Schutz
nehmen. Jedenfalls lebe ich bis zur Stunde der feſten Ueber-
zeugung, daß ſämmtliche Mitglieder des hieſigen Stadttheaters

isher ihr Beſtes eingeſeht haben, um ihre Aufgabe ſo gut als
es ihnen möglich war, zu löſen. Genehmigen Sie die Verſiche-
rung meiner vollkommenſten Hochachtung und Ergebenheit

Julius Rudolph.
Verkehrsweſen.

Das Harzgürtelbahn- Projekt iſt, wie man
ört, nunmehr in ein neues Stadium getreten, und zwar auf

Einleitung' der kgl. Eiſenbahn Direktion in Magdeburg. Die
ſelbe ſoll die betreffenden Pläne bereits fertiggeſtellt haben. Es
würde die Bahn bei Kreienſen beginnen, von da über Jlde-
hauſen nach Oſterode gehen, und von dort über Lerbach, Alten-
auer Silberhütte und Ocker Harzburg erreichen. Für die Strecke
von Harzburg nach Jlſenburg ſind die allgemeinen Vorarbeiten
bereits fertiggeſtellt und die Verhandlungen wegen nnentgelt-
licher Hergabe des Grundes und Bodens im Gange. Von Jl-
ſenburg aber ſoll die Bahn alsdann nach Wernigerode geführt
werden, das mit Onedlinburg bereits durch eine Bahnlinie ver
bunden iſt, ebenſo wie Quedlinburg mit Aſchersleben. Von
Bahnhof Aſchersleben aus iſt die Bahn das Eine-Thal hinauf
geplant, über Welbsleben, Quenſtedt, Walbeck nach Greifen-
agen. Von dort aber über Königerode, Braunſchwende und
zeudorf nach Rottleberode, von wo aus bis nach Bahnhof

Berga die Linie bereits ziemlich fertiggeſtellt worden iſt. Auf
Bahnhof Braunſchwende könnte Wippra Anſchluß ſinden. Jm
letzten Theil der Strecke würde alſo der bis jetzt ziemlich unbe-
kannte, doch an Naturſchönheiten ſo reiche ſüdweſtliche Harz er
ſchloſſen werden, und ſich ein neues Feld zu überaus lohnenden
Ausflügen eröffnen. Dem Jngenienr aber würde dieſe Bahn
ſicher manche Nuß zu knacken geben, da auf, der Strecke zwiſchen
Altenan und Ocker die Felſen hin und wieder ſo dicht zuſam-
mentreten, daß bis jetzt dort kaum Raum für die Ocker und
eine an ihr hinlaufende ſchmale Straße vorhanden iſt. Hier
würden jedenfalls umfängliche Sprengungen vorzunehmen ſein.
Als bekannt darf werden, daß auch die Durch-
querung des Harzes von Nord nach Süd (Wernigerode-Ellrich
bezw. Wernigerode Nieder-Sachswerfen) im Plane iſt und
hoffentlich bald verwirklicht werden wird.

Zur, Unterzeichnung liegt jetzt den Einwohnern von
Pegau, Groitzſch, Borna und Umgegend eine Petition
vor, in welcher an die ſächſiſche Ständeverſammlung das Er
ſuchen gerichtet wird, ſich bei der Staatsregierung dafür ver-
wendnun zu wollen, daß zwiſchen den Städten Pegau, Groitzſch
und Borna eine normalſpurige, bei Kieritzſch in die Bahn-
linie Leipzig-Hof einmündende Eiſenbahn er-
baut werde. Die Koſten werden auf 693 500 geſchätzt.

D Weimar, 20. Nov. Jn einem anſcheinend aus einer
Quelle, welche über die Abſichten des preußiſchen Eiſen
bahnminiſters gut nnterrichtet iſt, das Lokalbahnprojekt
Münchenhernsdorf-Gexra behandelnden Artikel der
„Fürſtl. Renß-Gerger Zeitung“ findet ſich die auffallende Be-
merkung, daß „alle thatſächlich geführten Verhand-
lungen um Uebernahme der Weimar-Geraexr Eiſen-
bahn in preußiſchen Staatsbeſitz geſcheitert
ſind und zwar, wie beigefügt wird, aus hier nicht näher zu er
örtenden Gründen.“ Bis jetzt wurde hier von der Verwalt
ung der Bahn beharrlich in Abrede geſtellt, daß überhauptPreußen irgendwelches Angebot gemacht ober

Concursſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Concurs-Exöffnungen. Offene Händelsgeſellſchaſt

Ackermann u. Grünfeld in Berlin. Nachlaß des Hausbeſitzers
und Fabrikanten Karl Auguſt Wagner in Alteiban (Ebersbach
i S.) Mineralwaſſer-Fabrikant und Händler Heinrich Anton
Auguſt Bode, alleiniger Jnhaber der Firma H. Lührs u. Bode
in Hamb irg. Sattler Leonhard Rennemann in Hannover.
Juvelier Arnold Geffert in Siegen. Nachlaß des zu Heinrichsdorf
verſtorbenen Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Heinrich
von Arnim in Tempelburg. Gaſthofsbeſitzer Otto Schmalz
in Oberweimar (Weimar). Lederhänd i iWege 2 händler Eugen Rißmann in

Verlovſungen.
Serbiſche 3procentige 100-Fres.-Looſe vomJa 1881. Ziehung am 14 November. Auszahlnng am 14.

ecember 1889. Gezogene Serien: Nr. 417 2095 3275 4717.
Hauptpreiſe Serie 2095 Nr 40 100 000 Fres. Serie 4717 Nr.
47 10000 Fres. Serie 4717 Nr 10 4000 Frls. Serie 417 Nr. 49,
Serie 3275 Nr. 25 je 1000 Fres. Serie 417 Nr. 28, Serie
2095 Nr. 37, Serie 3275 Nr. 23, Serie 4717 Nr. 45, 49 je
500 Fres.

Jnudnuſtrie, Handel und Finanzen.
Das Betriebsergebniß der Actien-Bierbrauerei

Meißner Felſenkeller zu Meißen geſtattet für das abge-
laufene Geſchäftsjahr 188889 die Vertheilung einer gleich hohen
Dividende wie im Vorjahre, d. i. 6 Proc. Der Bierabſatz ſtieg
um 1249 hl und betrug 218655 hl im Rechnungswerthe von
300109 Nach Abſchreibungen in Höhe von 28423 verblieb
en Reingewinn von 37314

S Der Auſſichtsrath der Nordhäuſer Aktien-
bierbrauerei vorm, Gebr. Förſtemann beſchloß der Ge-
neralverſammlung die Vertheilung von 7 Dividende nach
reichlichen Abſchreibungen vorzuſchlagen.

Die bekannte Firma S. Schottländer, Buchdruckerei,
Kunſt- und Verlagshandlung in Breslau iſt ſoeben
durch den Bankier Albert Kühnemann in Berlin in eine Actien-
geſellſchaft umgewandelt worden. Das Actiencapital beläuft ſich
auf 1 Mill. Mark. Schottländer wird Vorſitzender des Auf-
ſichtsraths, dem unter Anderen auch Dr. Paul Lindau in Berlin
angehört. Die Actien ſind in feſten Händen.

Die Generalverſammlung der Leipziger Malzfabrik
in Schkeuditz genehmigte die Bilanz und wählte die ausſchei
denden Mitglieder des Aufſichtsraths Fahrig und Rödiger,
wieder.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Commerz.-Rath Haurgand aus Fraukfurt

g. M. Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. Frh. v. d. Borch aus
Friedeburg. Paſtor Lomatſch mit Frau aus Beeſenſtedt. Kaufl.
Anſchütz aus Saalfeld, Berghaus aus Brügge, Edel und Klicks
aus Gera, Blume, Volbeding und Franke aus Leipzig, Engel-
hardt aus Pforzheim, Lippmann und Scholle aus Berlin, Starke
aus Froſch aus Köln g. R. Gügenbichler aus Paris,
Heinicke aus Caſſel und Strohkorb aus Erſurt.

Mandeburger Börſe, vom 20. November 1889.

Freitag 4 U. Genexalpr. Volksſchule, nur gegenJ. Sig-Ak. Sanger od. Mitgliederkarten. Kanufbillels 1.

re
Die im Jn- und Ausland renommirlen FAV s üchten

Sodener Mineral-Paſtillen, gewonnen aus den Salzen der zur
Kur gebrauchten berühmten Gemeinde-Quellen Nr. III und VII.
ſind in allen Apotheken à 85 Pfg. erhältlich. [2426

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Mary Graff mit Hrn, Gutsbeſitzer Wilhelm

Hirſchberger (Memel). Frl. Eliſe Prill mit Hrn Kaufmann Ernſt
Fern m r Agnes Baillen mit Hrn. Oekonomen
d. Spieth (Burg b. M.).

Verehelicht: Hr, Joh. Rohde mit Frl. E. Steinbach (Mag-
ding 9 Kaſſenkontrolleur Rich. Roack mit Frl. Martha Koch
Lindenau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Frhrn. B. von Hammerſtein
(Apelern). Hru. Lehrer Loges (Egeſtorf). Hrn. O. Roſenerantz
(Memel). Eine Tochter: Hrn. Polizeidirektor Dr. Oppermann
(Hannover).

Geſtorben; Hrn. Paul Daimler T. Thusnelde (Stuttgart).
Hr. Organiſt u. Lehrer emer. Karl Boehme (Roßla) Hr. Kauſm.
Rudolf Spieß (Marggrabowa). Hr, Amtsrath Henrich Carl
(Haynsburg). Fran verw. Gutsbeſ. Katharina Bach geb. Kiderlen
(Reutlingen).

Neiche- Anleihe eMagdeburger Stadt- Obligationen 190,25 bzChemiſche Fabrik Buclan- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St.
1887 I i888

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.
à 300 M. vollgezaylt 26 30do. Fenerverſich AÄckien p. St. à 3300 M.
mit 20 Einzahlung s 225 4710,00 Gdo. Hagel-Verſicher. „Actien p St. à 15005 mit Einzahlung 55 75do. KWdens Verſich. Uetien v. St. à t06
M. mit 200 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. ä 300
M. vollgezahlt 45 45Div. in

1887 J 1888
elctien-Braucrei Neuſtadt Magdeburg 10 200,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Aetien 5Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 0 78,90 BDefſauer Gas-Actien 2 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 h
„Kette““, Elbfchiſf.Geſ.Actien 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 5 123,40 BPiagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4do. Bankverein Antheil e 4 5 G 300,50 dzdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2do. Bergwerks-Actien 4 12 13do. do Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank. Aetien 4 b edo. Straßenbahn-Actien 4 10 10 225,00 Bdo. TheaterAckien 2 3 32Piarie, conſolidirte Bergwerks-Aectien 4 3
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o ((97,06 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7 7do. do. Stamm-Prior.-Act. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 32 16Piagdeburger Zuckerraſſincrie-Stamm-Actien 4 9 105,00 B

do. do. Stamm- Prior. 61 6 136,00 B
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 21. November 1889.
Berliner Fondsbürſe.

Diskonto-Commaundit-Anth. 237.50. Mainz-Ludwigshalener
E.-Aklien 124 60. 4 Ungariſche Goldrente 86 20. 4 9iuſſiſche
Anleihe von 1880 9260. Franzoſen 102.80. Oeſterr. Eredit-
Actien 167. Teudenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Nov.-Dec. 185.20. April-Mai 193.50. Flauer.
Roggen: Nov.-December 169.25. April-Mai 170 MaiJuni

169.50. Matt.
Gerſte: loco 135 à 205.
Hafer: Nov. 159.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 32. Nov.-Dec. 31.50.

April-Mai 32.50 Feſter. z
Rüböt loco 41. November 30.20. April-Mai 65.10

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. November.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannken
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 3, Hamburg

3, Memel 8, Paris 2, Karlsruhe 1, München 2,
Breslau 4, Verlin 4. ßAuch heute zeigt die Welterlage wenig Aenderung, das weſt
liche Mittel und Süd-Enropa ſteht unter dem Einfluſſe eines
barometriſchen Maximums, deſſen Kern mit 782 mw über Süd-
deutſchland liegt. Ueber Central-Europa dauert das rubige,
vielfach nebelige Wetter ohne meßbare Niederſchläge fort. Jn
Deutſchland liegt die Temperatur im Weſten unter, im Oſten
über der normalen, im weſtdeutſchen Binnenlande fanden Nacht-
fröſte ſtatt. Moskan meldet minus 12 Grad.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 22. November.
Forldauernd heiteres Wetter bei mäßiger Kälte und

ſchwachem Winde.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 21. November. Offiziell publizirt wird das

Verbot der Einfuhr nach Frankreich und der
Durchfuhr von Rindern, Schafen, Ziegen,
Schweinen aus Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn.

Petersburg, 21. November. Bei der geſtrigen Ar-
tillerie-Jubelfeier ſagte der Kaiſer, er hoffe, die Artillerie
werde ſich auch auf den Schlachtfeldern, wie bisher, aus
zeichnen und fügte hinzu: Gebe Gott, daß dies nicht bald
geſchehe und bewahre uns der Herr vor dieſer ſchweren
Prüfung.

Queenſtown, 20. November. Nach Berichten aus
China iſt durch eine Ueberſchwemmung im Gebiete
des Yantſekiang eine ſchreckliche Kataſtrophe erfolgt.
Der Fluß trat am 11. Oktober in einer Strecke von etwa
hundert Meilen aus ſeinen Ufern. Mehr als tauſend Per-
ſonen ſind ertrunken, etwa fünfzigtanſend Menſchen ſind
ohne Unterkunft und ohne Lebensmittel. Einige Häfen
wurden vom Fluſſe weggeriſſen, die Ernten ſind vernichtet

Tages-Kalender für Freitag 22. November:
Kgl. Univ. Bibl. geöfſnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. Vörſen-Verf.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 v 8-12
Uhr Vorm, u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſch-techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bicyele-Cinb 8, Ab.
im „Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 i
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d., Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8, Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt. 8—12 u. 26 Uhr. BotaniſcherGarten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation 1. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimatb: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

er

Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

Das beäenteng sie Seidenlager

Leipzig
unterhält äas Geschäſtshaus

Aug. Polſch.
Verbürgt unverfälscht reine sSeiden

vei billigen Preisen. [2225

Amtliche Bekanntmachungen.
Von den ſtagtsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Ab

haltung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge
werbes werden im Kalenderjahre 1890 folgende Prüfungstermine
ſtattfinden:

1. in Merſeburg am Montag, den 13. Janugr,
14. April,

„14. Zuli,153. Delöber:

2. in Eisleben am Dienstag, den z Februar,

r 50 e e er ales er e e e 12. Auguſt,November;
3. in Wittenberg a Donnerstag den 20. März,

19.
13. September,

18. n4. in Herzberg am Mittwoch, den 5. März,
4. Juni,
3. September,

38. Dezember.
Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen

vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
t niſſe über die erlangte Ausbildung ſowie unker

inſendung von 10 Mark Prüfungsgebühr zu richten:
a) für die Commiſſion in Merſeburg an den Departe-

ments-Thierarzt Oemler daſelbſt,v) für die Commiſſion in Eisleben an den KreißThierarzt

Klooss daſelbſt.c) für die Commiſſion in Wittenberg an den Kreis-Thier-
arzt Pixl daſelbſt.

d) für die Commiſſion in Herzberg an den kommiſſariſchen
Kreis-Thierarzt Wienke daſelöſt. [2445

Merſeburg, den 24. October 1889.
Der Königliche r Präſident.

v. BRöltticher.
Städtiſche Kommiſſionen.
Sanitäts Kommiſſion.

T ungam Freitag, den 22. November er., Nachmittags 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung
1. Bericht über die hier herrſchenden Jnfectionskrankheiten,
2. Bau einer DesinfectionsAnſtalt.
3. Prüfung der ſanitären Verhältniſſe der hieſigen Wohnungen

Domkirchenchor.
Am Freitag Abend 8 Uhr Probe zum liturgiſchen Gottes-

dienſte am Vorabend des Wodtenfestes. Um vollzähliges
Erſcheinen bittet Der Vorstand

Familien Nachrichten.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Helene Hugo

Hermann Mädicke
Halle a. S., im November 1889. [2440

S

TodesAnzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht, daß geſtern als den

19. d., Abends 8 Uhr unſere gute brave ſorgſame Mutter

und Großmutter [2460CDaroline Plauert geb. Zeitzschel
nach ſchwerem langem Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, Lüttgendorf, Esperſtedt,

Teutſchenthal.

Die Beerdigung unseres Kindes ßndet Frei-
tag Nachmittag 3 Uhr Von der atte des

2457Nordfriedhofes aus statt.
Otto Pabst und Frau.

Berlag der Aktiengeſellſchaft m Zeitung“ zu Halle.
Berant wortlich Cheſredalteur Dr. üchard Hamel für PolititFeuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezrichneten; Redaltenr

Martin Leiſt für Lökales, Provinzielles. Theater und Müſik; L. Lehmann
ſür den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Gheſredaktenriſt zu ſprechen Vorm. 10 lüÜhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten wendet

man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
h und von t2-- t Uhr. Die Expedition (Inſeratenannabme unGeſchäſtsangelegeüheiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm, vis 7 Uhr Abends.
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Veilage zu e 274 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 22. November 1889.

J Er vom Mutund len Bo cm anng erau y
Seiden- u, NModewaaren u. Damenconfection. Specialität: Anfertigung feinerer Damentoiletten.

Fortlaufend Eingang von Venheiten in:
Winter-Jackets, Paletots, Viſttes, Havelocks etr.

in glatten, damaſſirten und Plüſchſtoffen von den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausführungen.
Beſonders große Austvahl in:

Abendmänteln. S

Brüderſtr. 820

Part. n. I. W

[1802

Billige und es under Weil gstun eals f anzösische sind t
RUMANISCHE ROIIMMEMNE,

MeDoc- Mk.

[608)

MEDOC SUPra. Mi 20
n FLASCHE OHNE- G LASS

Niederlage beiAutzers Apelt. Leipzigerſtr. 8.

oek-
Grosser Ausverkauf

zurückgeſetzter Gegenſtände zu und unter

Selb Größte Auswahl zu
Geſchenken geeigneter Stücke:

Wroncen, Lampen, Jächer, Lederwaaren,S racotten, 2 Wer WMarmorwaaren,
Bhotographien, Gelgemälde.

unter der bisherigen Firma:

bitte zu Theil werden zu la
Bedienung

r faupt: Ziehung cler Weimar- Lotterie a I.

oste iehungs-G. FPelliccioni K Oom das Loos, Hauptgewinn W. 50 000 M Ic. W. Hauptgewinn verle v

u pig gungP. 8. Der Ausverkauf findet nicht in unſerem Geſchäftslokal, n 77 7 S
S große Ulrichſtraße 50 1 Treppe, Ecke Schulgaſſe, ſtatt. 5000 Gewinne im W. Von 150. 000O M Ia.n cecenenneee e üp rn g Loose sind allerorts in den r e Voerkaufstellen zu haben, 11 e obo

v auch zu be 2:ostonfrei. den Vorstand der Stünaigen Kursce nung in Weimar. korse 10 a

O. Rich. Rütt Pianofabrik,
Halle a. S. Leipzigerstrasse 71, [1496dFriaminmos, den höchſten Aufor erungen

Biüsel eheBechstein, Verlin e.
Größtes Leihinſtitut nur Gebrauchte Pianinos,guter Jnftrumente. Tafelform und Flügel.

EBEallesche Puppenkkkimilg.
Specinl-FPuppenhandlung und Reparatfuren- Anstalt

Leipzigerstrasse 29 a. Thurm
Lampenschirme,

Lampenschleier, Lichtschirme
empfiehlt Zoehh, gr. Steinſtr. 66.

Zum Todtenfeſte
empfehle in reicher Auswahl zu ſoliden Preiſen:

Kränze, Kreuze, Kissen etc.aus friſchen und künſtlichem Material, Wie Lorbeer, Stechpaline (Jlex),

Mahonien, Camelien, Aucubag, Ebhen u. f. w. 2395Steinſtraße 11 undEEGeFI. Stern Sie
Zum Todtenffſt

in jeder den bekannten Verkaufsſtellen. 2354Stoff und Metall-Kränae Preislage. n
z abrik künſtlicher Blumen,A. BRese- Emser PastillenGroße Steinſtraße 17.

aus den im Emser Wasser ent-Torfſtren und Torfmullſaeewelche diesem seine Heilkraft
2131] offerirt jeden Poſten ab Werk oder ab Lager geben, unter Leitung der Ad-

J l ehe rei ministration der König Wilhelms-

r Nr. i2.

ewph t
ſeine

M Nürnberger
Lebkuchen

vom Hofliefer. Haeberlein.
Packet 40 Pfg.,

2459] empfehlen
Loos Bothtond,

Gr. 9.

(2432

Carl Kochs dentſcher ſgiſer-
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfichlt
täglich friſch [2296Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Meinerühmlichſt bekannten Kartoffel

kringel, Kartoffelſtrudel und Pfann-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
einpfehle täglich friſch. [2295

Carl Koch, Herrenſtraßze 1.
Das größte reine Roggenbrod ſi efert
die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſt

ewpfehle
feinſte

2934]

Felsenquellen bereitet, von be-
währter Wirkung gegen die Leiden
der Respirations- und Verdauungs-
Organe. o Dieselben sind in plom-
birten Schachteln mit Controle-
Streifen vorräthig in den meisten
Apotheken und zMineralwasser-
Handlungen in ganz Deutschland.

Vorrüäthig in [2427
HnlIle bei Apoth. Dr. A.

VraunkKe u. Dr. P. Rummel,
O. Marqnardt, Löwen-Apo-
theke, A. Stelnbneh u, beiWalitsgott, Apoth.

Prit rn Rinde rrochſeit o Pſ. e zu u Mt. 4

Beines Schweinesehnmalz 8 5
Süssrahm-Tafelmargarinesverſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Die Danmpffettſchmelze des ſtädt. Schlachthauſeszu Eſſen an der Ruhr. ychaune
M

Broussischor Houjntonveorein,
Wirthſchaftsbücher pr. 1890, für Beamte 1 Mk., für Beamtenfrauen50 Pfg. Beſtellungen erbittet und vermittelt fie

Der Vorstand

Den bisherigen Geſchäftskunden, ſowie einem geehrten Publikum von Malle und VUmgebung,
die ergebene Anzeige, daß ich das bisher von meinem verſtorbenen Manne innegehabte

Exrport-Viergeſchäft

Alfred Scheibe, i. Fa.: C. G. Camniftz
in unveränderter Weiſe weiterführen werde.

Jndem ich das meinem ger Manne ſtets in ſo reichem Magße geſchenkte Vertrauen auch r
en, zeichne ich, unter Zuſicherung ſtets aufmerkſamſfter und reel

hochachtungsvoll

verw. Augusete Scheibe.

W Amth O
Magdeburgerſtraße 49.

Ecke der verläng. asphalt. Marienſir.

Kaffee I. Zucher- Sprialleschäft
Empfeh

meine nach der neueſten Methode
geröſteten und im Geſchmack ge

prüften Kafrees.
Hochfeine Miſchungen im Preiſe

von 140--200 Pfg.
Ungebrannte Kaffees im Preiſe von

110--160 Pfg.
W eber'“s Feigenkaffee,Karlsbader Kaffeegewürz,

Natronkaffee, [1577
Thee- Lager.

Niederlage v. C. H. Knorr, Heilbronn a N.
Conſerven

Subpeneinlagen. Suppentafeln.
Getrockuete Gemüſe.

Schönſter Jimmerſchmuck
ind

Makartbouquets.
Jch fabricire Makartſträuße v. 25 an.

W. Dieſes wunder
volle Makgribonquet,
S aus exotiſchen Grä-

ſern und Palmen undprachtvoll farbigen
californiſch. Pampas-

S corirt mit einem
J Colibri, koſtet mit

e De dieſer reizeuden
S hbroneirten Vaſe, reich

R urit n verziegt
nur 3 Mk. 56 Ppf.
Bongqret mit Vaſe
1 Meter hoch. [2460

Peiser,Kunſtblumen- u. Makartbouquetfabrif,

Halle a/S, Geiſtſtraße 2.

Cräsche
I Gänseleberwurst

empfiehlt [2394Emil Schiieh, gr. Ulrichſtr. 61.

222

[2446

vom 14.17.

Privch eingetroften:
präüma holländ. Austern,

frischer Schellüseh,
fräsche Osftseckrabben,

g Junge ſeiste Fasanen-
4 hähne,prachtvolle Vierländev

Günse, Enten und
Hähnchen,

Crisches Rehwild,grraan und grosskörnige x
Astrachan Caviar,

cehte Kieler Sprotten,
4 Rügenwalder Günse-

brüste,8 Strassburger Güänse-
leberpasteten u. Gäuse-

lebertrüfſfelwurst,
alle feineren Vleisch- u.

Wurstwanren,
grosse Auswahl ſeiner

Tafelkäse,Moabiter u. Westſäl.
Fumpernicekel,

8 ſfeinste Schweizer Tarel-
butter,8 VFraumzös, Kopfsalat,

4 Radiese,Eehte Maronen und
Teltow. Rübchen,

grüne Fomeranzen-
e

oi

Julius Bethge,
el S.

2448]

v. e ettges
G. RAVE RHALIES gr. Stelnett 6

üetert alle äravir heiten vie

n Tafelbntter
20, Centrifb. preisgekr. 10,55Gut t. 8,50 verſ. 8'/2 Pfd. Netto

franco gegen Nachunahmie: [2456
E. Schmidt Langenau, Wttbe-

e i Sereekreeie
4. Sfofs Neuneſfen.

e



Van Hovrumrs (ACA o
Kg. genügt für 100 Tassen

ter Chocola d e.
Ueberall vorräthig.

Bester mm oerrue Pilligster. eins
[2291

Maupt- Niederlage von van Hounten's Cacao bei A. Mrantz Nachf., Halle a.
Winter Fahrplan.

Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Thüriugen: 5.45 V *7.39 10.15 V. 10.47 V 11.30 B1230 N 2110N *5. N. 6.15 N 9.34 N (bis
I 11.08 N.Leipzig 3.10 V 4.25 V 6.40 V *7.96 V 8.49 V
10.16 V T1.40 V 1.3 n 7.15 N 8.25 N 9.5 N. 10.46

Magdeburg: 6.46 V (nur bis Cöthen) 7.19 V 9.51 V 10.69 B
(fährt bis Cöthen) *11.31 V 1.24 N. 3.8 N.
5.50 N 8.33 N 10,265 N. 12.33 N (fährt bis
Cöthen).

Nordhauſen-Caffel: 5.10 V 6.44 V fährt bis Sangerhauſen), 9 V
11.43 V 12.50 N (fährt bis Eisleben), 2,5 N

5.50 N 9.30 M 10.32 N. 11.10 N fährt bis
Eisleben).

Berlin: 419 4.35 V 7.25 V *918 V 11 V1.40 N 5.39 N 6 N. 9.25 N. 11.35 N.SorauGuben: 7.40 V 11.29 V fährt bis Cottbus), 133 N 6.81
N 9.33 N (bis Fiuſterwalde.)

Galberſtadt: 7.45 V 11335 V 3.5 N. 6 N 9225 N.
Ankunft der Eiſfenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Thäringen: 4.14 V 4.30 V 7.5 V kommt von Erfurt),9.13 V 10.28 V 1.2 N. 4.211 N 5.14 R

5.33 N 8.12 N. 9.9 N 11.14 N.Leipzig 5.30 V 6.38 V 7.9 V 7.58 V 9.45 V 10.54 V
11.28 V 1.112 N. 252 N 4.20 N 5.34 M

8.253 N 8.50 N. *10.22 N
Magdeburg: 2553 V *7.27 V 8.45 V (von Cöthen) 10.2 V

1.26 N--3,383N *5N 6.56 N 8.58 N 10.40 N.Caſſel-Nordhanſen: 6.29 (von Eisleben) 6.55 V 7.14 V 10.5
12.30 N. (von Sangerhauſen) 1.13 N 5.13

N 87.29 N (von Eisleben) *8.55 N 10.40 N.
4.21 V 7.29 V (von Bitterfeld) 10.3 V 10.42 V

S r 1.55 N *5.22 N. 5.44 N. 8.57 N
7.7 V (von Falkenberg) *10.37 V 12.h6 N 7.9

10,14 N (von Kottbus).
Soran-Guben:

Halberſtadt: 7.5 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N.
4.55 N 8.53 N.

Schuellzug 1. und 2, Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.8 Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepädbeförderung

Bekanntmachung.
Der Ertheilung von Legitimations-Karten an Kaufleute und Hand

lungs-Reiſende zum Aufſuchen von Wagren Beſtellungen und zum Aufkauf
von Waaren hat nach 9 44a der ReichsGewerbeOrdnung die Prüfung
der Frage voranzugehen, ob bei demjemgen, für welchen eine ſolche Karte
beantragt wird, Bedenken aus den 8 57 und 57b daſelbſt vorliegen.

Bei Stellung von Auträgen auf Ausfertigung von Legitimations-
Karten für das Kalenderjahr 1890 iſt deshalb von den im Dienſte einer
hieſigen Firma ſtehenden, in hieſiger Stadt aber nicht wohnhaften Handlungs
Reiſenden ein jenen Vorausſeßungen entſprechendes Atteſt der Polizei
Behörde ihres Wohn reſp. Aufenthaltsortes vorzulegen, wogegen hinſichtlich
der ſeit 3 Jahren und lärger hier wohnhaften Geſchäftsinhaber und Reiſenden
die Prüfung der geſetzlichen Qualification durch die unterzeichnete Polizei
Verwaltung erfolgen wird.

Die Prüfung wird indeſſen trotz thunlichſter Beſchleunigung mehrere
Tage. wenn nicht Wochen in Anſpruch nehmen und es empfiehlt ſich deshalb
für diejenigen, welche rechtzeitig im Beſitze der Karte ſein möchten, daß die
bezüglichen Anträge ſchon 8 bis 14 Tage vor Antritt der Reiſe geſtellt
werden und zwar entweder ſchriftlich bei uns oder mündlich in dem magiſtratu-

en r atbhan Zimmer No. 17.abei iſt der vollſtändige Vor und Zunahme, die hieſige Wohnnung,Geburts-Ort, -Tag und Jahr der Perſon, fur welche die Karte angelegt
werden ſoll, anzugeben und ſofern der Betreffende nicht perſönlich erſcheint,
auch das behördlicherſeits aufgenommene Signalement, oder die vorjährige
Karte deſſelben mit vorzulegen.

Die noch nicht 3 Jahre hier wohnhaften reſp. aufhältigen Geſchäfts
inhaber und Reiſenden haben außerdem den geſetzlichen Beſtimmungen ent-
ſprechende Atteſte der Polizei-Behörde ihres früheren Wohn reſp. Aufenthalts
ortes beizubringen.

Indem wir dies zur Kenntniß und Beachtung der betheiligten Ge-
werbetreibenden bringen, machen wir ſchließlich darauf aufmerkſam, daß die
Ausfertigung von Legitimationskarten nur auf Antrag der Geſchäfts-Jnhaber
oder ihrer gehörig bevollmächtigten Vertreter erfolgen wird.

Halle a. S., den 18. November 1889.

a

Berlin

Die PolizeiVerwaltung.
Staude.

I „Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 12. October
J. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die für beide
Seiten des r ſowie für das Grundſtück Oberglaucha Nr. 22
feſtgeſetzte neue Straßenfluchtlinie nunmehr förmlich feſtgeſtellt iſt, da Ein-
wendungen gegen dieſelbe nicht erhoben ſind. Der bezügliche Plan kann im
Stadtbauamt eingeſehen werden.

Halle a. S., am 15. November 1889. Der Magiſtrat.
Staude.

Beim Herannahen des„eim Herqg. des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten
Jahrestages 24. d. Mts. wird das Publikum darauf aufmerkſam ge
macht. daß nach der Oberpräſidial-Verordnung vom 21. März 1879 an dieſem
Tage ſowie am Vorabende deſſelben keine Schanſtellungen, Concerte, Bälle
und ähnliche Luſtbarkeiten (attfinden dürfen und nur die Aufführung von

und anderen ernſten Muſikſtücken in dazu geeigneten Räumen ge

Schauſpielvorſtellungen dürfen an dem gedacfinden, wenn ſie ernſten Jnhaltes ſind. gevacdten Sage zur pann dstt

Halle a. S., den 16. November 1889.
Die PolizeiVerwaltung.

eitspferde,
Mehrere noch gute Arb

von Gütern angenommen, ſtehen billig zum Verkauf bei

Meyer Salon on,

353 R *55 Annoncen- Annahme

F

V ALIE A. s,
Er alle Zeltungen des In- und Aulandes

Annnterbrocet 98rneh 8—7 Uhr.
ophon

ansgrundſtüc
mit Thoreinfahrt, großem Hof, Laden,
Seiten u. Hintergebäude, Nähe der
Bahn, rrieſertz zu
Berge en bei niederem Zinsfuß.

äßige Anzahlung. Offerten bef.
unter T. e 14430 RudolNosase, Halle a. S.beeren ſorrak

Bäckerei mit Materialwagaren-
handlung auf dem Lande mit guter
Kundſchaft wegen Aufgabe des Ge
ſchäfts ſofort zu verkaufen. Wo, iſt
zu erfahren unter W. 6251 durch
Rudolf Mosse, Leipzig. [242

Für Sattler!
Wegen anderweitigen Unternehmen

beabſichtige ich meine ſchwunghaftel
Sattlerei, in einem großen Dorfe
belegen, abzugeben. zur Uebernahme
ſind ca. 600 erforderlich. Nähere
Auskunft ertheilt [2447A ent,aller 5 Landsbelg b. Halle.

Wohnungen 55 ar
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Blücherſtr. 9 beim Hausmann.

ſtener- Jn
wohnte

I. Etage
beſteh, aus 6 Stub., 1 Kam. u.
allem Zubehör, iſt z. 1. April 1890

zu vermiethen. [2433
Herrſchaftliche Wohnung

in meiner Villa, Preis 1400
ſofort oder ſpäter vermiethet
2465] Kronprinzenſtraße 3.

aſt-Wohnungen, re
von 500 600 ſofort oder
ſpäter zu vermiethen
2462] Kronvrinzenuſtraße 3.

Genoſſenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S. t
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt

bei der sub Nr. 2 unter der Firma;
„Allgemeiner Spar u. Vorſchuß-

Verein zu Halle a. S.“
eingetragene Genoſſenſchaft

in Liquidation
in Col. 4 folgender Vermerk:

Die Vollmacht des Kaufmanns
Paul Koeſewitz und des Kauf-
manns Friedrich Albrecht iſt er
kohen

Die Liquidation erfolgt durch
den Kaufmann Wilhelm Guſtav
Wächter und den Kaufmann Albert
Brand zu Halle g. S.

Das Protokoll über die außer-
ordentliche General-Verſammlun
vom 6. November 1889 befindet ſi
bei unſeren Generalakten

eingetragen zufolge Verfügung vom
6. November 1889 an demſelben Tage

Halle a/S., den 9. November 18859.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

21 000 Mark
ſicherſte Hypothek von pünktlichem Zins
r in die Nähe des Marktes ge-
ucht.

Offerten unter C. C. ſind in der
Exp. d. Ztg. abzugeben. [2450
Ziegen Haſen- und

aninchenFelle
kauft fortwährend

Johannes Bernharät,
2150] T Halle, Gerbergaſſe 7.

Amcotiomn
im Ipangerolletr. Jerſahren,

Freitag den 22. ds. Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich Mittelſtraße 17. hier:

1 Billard mit Zubehör, 1 Bierdruck
Apparat, 16 Tiſche, 52 Stühle,
1 Sopha 1 Kleiderſecretair, 1 tafelf.

uſtrument, 1Regulator, 1 Geſchirr-
chrauk, 44 Deckelſeidel, 2 Hänge-

lampen ete.

Die bisher von Frau v

mit oder ohne Gehülfe

45 000 M. I. Hyp. zu 4ſa o auf
mein gut verzinsl. s an
Wuchererſtraße ſeſgeht: Offerten sub
20 an die Exp. d. Bl. erbeten. [2449

Vortheilhaſter Gutskauf.
Beſonderer Fa milienverhältniſſe

halber ſteht ein ſchönes Gut in der
Torgauer Elbaue zum Verkauf. 615
Mrg. groß, maſſive Gebäude, neues
eru chaftl. Wohnhaus, gutes Jnventar.

reis 260,000 Mk. potheken 185,000M feſt. Anfragen poſtlagernd Torgan
S. N. 173. Unterhändler verbeten.

290050000900 60909000505
Uaazenttein Vogler,

A. -G., Halle a. S.,8 große Märkerſtraße 27 I.
Ununterbrochen geöff. v. 3--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u.

Wohnhbaus- Verkauf.
Ein Wohnhaus in beſter Ge

ſchäftslage Lentraſtraße No. 13
will der Beſitzer Altersſchwäche
wegen verkaufen. Dasſelbe be-
ſteht in Vorderhaus, Hinterhaus
mit Hof und Seitengebäude mit
Gas u. d ferlegdng Parterre
Verkaufsladen, Ladenſtube, Küche,
Schlafſtube; 1. 2. 3. Etage mit 3
Küchen, 8 Stuben, 6 Kammern
und dergl. mehr. [2454

Fr Troebitz,
Jeng, Leutraſtraße 13.

Hotel-Verkanf.
Ein Gaſthof, beſte Lage am

Markt einer Prov zig u, Garni-
ſonſtadt Sachfens, iſt Verhältniſſe
halber ſofort verkänflich. Gute
Zimmer, otter Fremdenverkehr,
Ausſpann, Saal, Garten. Umſa
d. Bücher nachweisb., extra Mieths
ertrag 1400 Anzahl. 13,000
Off, u. N. T. 747 an Hnnsen-
stein Vogler, A.-G., Leipzig,

Offenen.geſuchtesStellen.

Ein lediger
Oberſchweizer,

ucht auf 1.
Januar Stellung. Werthe Offerten
u. C. S. G9 poſtl. Wetterzeube b. Zeitz. Krö

Ein akademiſch gebildeter junger
wWiann wünſcht bei einem älteren
Herrn vorzuleſen. Offerten unter B.
10 in der Expedition dieſer Zeitung

erbeten. [2448Habe tüchtige Knechte, Ochſen-
knechte u. Mägde für ſofort u.
Neujahr abzugeben. Retourmarke

Eberling's Vermieth-
ungs-Büreau, Torgau. 2442

Haurör u. Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung bei
dem Bau der Zuckerfabrik Delitzſch.

GSeſucht.
Ein alleinſt. älteres ehrliches Mädch.

guter Familie wird zur Führung einer
kl. Wirthſchaft für Alles bei ganzem
n. z. 1. Jan. 1890 geucht. Off. mit guten Zeugniſſen u.
Phototgr erbittet Oehlert, Kauf-
mann, Cöthen i/Anh. [2436

S e

Congo I. p. Pack. Pfd. 0,60
Sonchong II. 09,75do. Lmperial e n 1,elange 1225ecco lüthe l nen 1,50 7

awanenthee 2

Loofah-
Sohlen,
Frottirmittol,
Satteldecken etc.

(cür Wiederrerräuſer Fabrixpreise).

General-Dépot
für Loofah-Waaren.
Uermann Arnolf,

r. Kteinstrasse 16.

c ritag, Novereiſe ärei Grazien,
Große Poſſe in 4 Akten von Treptow

Jn Vorbereitung
unser Her md.5 von Rupert

v
V

Lebensbild

Galander
Direktion ebald Unbert.

Neue Debüts!
Die vier Schweſtern Franklin.

Bravourkünſtlerinnen an den römiſchen
Ringen und am fliegenden Trapez.
Mr. Ohris rräs, muſikaliſcher
Clown. Die Fuur-Truppe, Bravourproduktion auf der japan. Leiter
und mythologiſche Marmorbilder
Mme. Nala Damajante, indiſche
Schlangenbeſchwörerin. Herren

röning und Sechneider,
ſangsDuettiſten. Herr Fredy
Paulsen, Athlet und t ongleur.

Fräulein Käthe Worst, ſchwediſdeutſche Sängerin. (Auf alügem. Ver

langen weiterengagirt) Herr
Licdtke-Carilsen, Tanuz-Parodiſt.
(Auf allgem. Verlangen weiterengaget

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derWelche S uhr. Ende i Ubr

Kirchen-Chor St. Georgen
Freitag, Abds. 8 Uhr letzte Probe

zum liturgiſchen
ottesdienſt am Vorabend der Todten

feier. Der Vorſtand.
Paul Franke, pract. Tahnarz,
Chr. Steinstrasse 10, I. rechts.

Sprechstunden von 9 Vhr
Vorm. bis 5 Uhr Nachm.

Meine Wohnung befindet sich

Halle a/S. nahe 13ies,Dr. med. Quad
Specialarzt für Kinderkrankheiten,

Sprechstunden 8--10 u. 2-3 Uhr.

E. Predigertochter ſucht Stelle z.
Führung e. kl. Haushalts. Off. erb.
u. A. 20 i. d. Exp. d. Zeitung. [2128

Haus, Scheuer-, Viehmädch. und
Leute- Köchin ſuchen 1. Januar Stellen
d. Frau Klar kl. Schlamm 1. [2434

Permiethnungen.

Die W r berwelſte r
ewohn. Zim,1 Etage Wettinerstr. 38, m reichl.

Zubehör, Bad u. Garten, 1. April ev.
früher 1300 zu vermiethen. [2162

2 Etage Königsſtraße 6 vis à vis
der Waiſenhaus-Apotheke und ee-
theilte 2. Etage Leipzigerſtraße 71.
beide p. 1. April 1890 zu vermiethen.
C. Rich. Ritter, Veipzigerſtr. 71.

Gr. Branhansgaſſe 25 2 Stuben
1 Kammer, Küche,

Ein großer ſchwarzer Pudel zuge
laufen. Gegen Erſtattung der Futter
koſten und Jnſertionsgebühren abzu
holen Müllersdorf 34.
h

Rudolf Mosse,
Vertreter Lonis Heise.

Brüdenrstr. I. Geschoss
befördert

aller Art in dieu e beorderten oder
dem jeweiligen

Zweck passendsten Zeitungen und
berechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs-Expeditionen.
Ununterbrochen von 8--7 goeöffnet.

Fernsprecher Halle-Berlin- Leipzig
Nr. 151.

Speiſekammer c. zuMirsch i i W aal aS. Dorotheenſtraße 6. erigteeeeer. n. Mir ar et ren e eereeere
Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.le Verlag der AktiengeſellſchaftExpedition der Halliſchen Zejtuna: Gr. Märkerllraße 11, geö

Halliſche Zeitung.ffnet von 7 Uhr Rorgens bis 7 Uhr
Abends.

Halle GebauerSchwetſchke ſche Buchdrucerei.
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Beſondere Beilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.
22. November 1889. We. 47.

Landwirthſ chaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Oekonomierath H. von ZendelSteinfels zu Halle a/S.

Ueber die Maul und Klauenſeuche, ihren Verlauf und über die diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen.

Seit einer Reihe von Jahren bereits herrſcht die
Maul und Klauenſeuche in unſerm Vaterlande in hart-
näckiger Weiſe und trotz energiſcher Maßregeln von Seiten
der Behörden iſt von einem Erlöſchen der Seuche nichts zu
bemerken, vielmehr hat dieſelbe ſeit ihrer letzen Jnvaſion
Ende 1887 bis jetzt fortgeſetzt zugenommen.

Nach dem im kaiſerl. Geſundheitsamte bearbeiteten
Jahresberichte „über die Verbreitung der Viehſeuchen“ für
das gar 1888 ergiebt ſich, daß in Deutſchland 21 Staaten
durch die Seuche zu leiden hatten, und nur 5 kleinere
Staaten ganz frei geblieben ſind.

Die Schädigung, die unſerem Viehbeſtande durch die
Maul und Klauenſeuche erwachſen, ſind mannigfaltiger
Natur. Wenn auch Todesfälle verhältnißmäßig ſelten vor-
kommen, ſo ſind Nachtheile aller Arten nmittelbare Folge
des Ausbruches der Krankheit. Zunächſt leidet die Geſammt
Nutzung des Viehſtandes erheblich. Die Milchkühe geben ein

eringeres Quantum Milch, die erwarteten Kälber kommenhäufi todt zur Welt, die Arbeits-Ochſen ſind nicht im
Stande die Feldarbeit zu verrichten, wodurch ein bedeutender
Minderertrag an Feldfrüchten im nächſten Jahre bewirkt
werden kann. Dazu kommt noch die Beläſtigung und Be
hinderung des ganzen Wirthſchaftsbetriebes durch die poli-
eiliche Abſperrung des Gehöftes. Kurz der Beſitzer einerViehheerde iſt durch den Ausbruch der Maul und

Klauenſeuche einer ganzen Reihe von Schädigungen aus
geſetzt. Es dürfte daher an der Zeit ſein, auf das Weſen
und die Behandlung dieſer Krankheit des Näheren ein-
zugehen.

Die Maul und Klauenſeuche iſt eine Jnfections
krankheit, deren Weiterverbreitung aller Wahrſcheinlichkeit nach
nur auf dem Wege der Anſteckung d. h. der directen Ueber
tragung des Krankheitsſtoffes erfolgt. Ergriffen werden
von ihr in erſter Linie die Klauenträger (Schweine und
Wiederkäuer und unter dieſen W die Rinder), doch
kommt ſie auch, wenngleich ſeltener, bei Pferden, Geflügel,
ja ſelbſt beim Menſchen vor.

Die Anſteckungsgefahr iſt eine außerordentlich große,
indem die Anſteckung nicht nur unmittelbar von Thier zu
Thier erfolgt, ſondern durch Streuſtroh, Dünger, Wege,
Weiden, die Kleider und Hände des Stallperſonals c. ver
mittelt wird, ſodaß wenn die Seuche in einem Viehſtalle
erſt einmal aufgetreten iſt, auch faſt immer ſänmtliche
Thiere von derſelben ergriffen werden.

Die Krankheitserſcheinungen beſtehen in ſtark erhabenen
Blaſen von der Größe einer Haſelnuß bis zum Umfange
von mehreren Zolen im Manle, um die Naſenlöcher und
Lippen. Dieſe Blaſen enthalten eine anfänglich waſſerhelle,
ſpäter trübſchmierige Flüſſigkeit. Nach 12 bis 24 Stunden
löſt ſich die obere Blaſenhaut ab, unter welcher ſieh dann

ſcheinungen werden gleichzeitig in den Klauenſpalten und
über der Krone wahrgenommen, auch hier bilden ſich eben-
ſolche Blaſen, welche nach dem Aufplatzen äußerſt empfind-
liche Stellen hinterlaſſen.

Das allgemeine Wohlbefinden iſt dabei ein geſtörtes,die Thiere zeigen Eingenommenheit des Kopfes, Fieberer-

ſcheinungen und Appetitloſigkeit. Bei den Rindern findet
man meiſtens, daß die Blaſen ſowohl am Maule als auch
an den Klauen auftreten, doch zeigt ſich in der Regel das
eine der örtlichen Leiden überwiegend. Dabei iſt zu bemerken,
daß das Klauenleiden gewöhnlich heftiger auftritt und häufiger
von üblen Folgen begleitet iſt als die Blaſen am und
im Maule.

Die Behandlung ſoll ſo einfach ſein wie möglich, Ruhe,
Reinlichkeit und eine zweckentſprechende Diät genügen in
den meiſten Fällen; friſche Luft, fleißige Verabreichung
ſchleimiger Tränke, anfänglich weiches Futter, das ſpäter
durch gutes trockenes Heu erſetzt wird, knappe Ernährung
in der Geneſungszeit ſind die beſten Heilmittel.

Nach dem Aufplatzen der Maulblaſen ſind kühlende
Mittel zu geben, dann wird bald die vollſtändige Heilung
erfolgen. Zur Behandlung der Klauen darf ebenfalls nicht
eher geſchritten werden als bis die Blaſen aufgeplatzt
Es wird ein Bepinſeln mit Kupfervitriollöſung, oder Auf-
ſtreuen von Pulver desſelben Materials auf die empfindlichen
Stellen empfohlen, von anderer Seite freilich wird die
Zweckmäßigkeit dieſes Mittels beſtritten, demſelben vielmehr
nur ein ſchädigender Einfluß beigemeſſen.

Als beſtes Mittel zur Behandlung der Klauen wird
mit Recht ein tägliches Auswaſchen mit 1-—-2 prozentiger
Karbollöſung bezeichnet. Eine vorhergegangene Mund-
reinigung iſt natürlich auch hierbei nöthig.

Zur Vorbeuge erſcheint es am zweckmäßigſten, ſtrenge
Vorſicht zu beobachten in Bezug auf fremde Thiere, mit
denen das eigene Vieh entweder direct oder indirect in Be
rührung kommen kann; beſonders ſollte man alles gekaufte
Vieh zunächſt einige Zeit in einem beſonderen Stalle
Quarantaine halten laſſen, wobei Stallperſonal und Stall-
geräthe vollſtändig vom übrigen Vieh geſondert ſein müſſen.
Iſt die Krankheit einmal ausgebrochen, ſo muß man alles
thun, damit dieſelbe einen ſchnellen milden Verlauf annimmt.
Da es gewöhnlich doch nicht zu vermeiden iſt, daß alle
Thiere eines Stalles von der Seuche ergriffen werden, ſo
thut man am beſten, ſobald dieſelbe an einem Stück Vieh
feſtgeſtellt iſt, alle übrigen in demſelben Stalle befindlichen
Thiere künſtlich anzuſtecken, indem man vermittels eines
reinen leinenen Tuches den Geifer des Patienten den übrigen
Bewohnern des Stalles in das Maul wiſcht. Man erreicht
dadurch einen doppelten Vortheil: einmal wird zur Durch-
ſeuchung des Stalles, die ſich ſonſt Wochen und Monate

ſehr ſchmerzhafte rothe Stellen zeigen. Ganz ähnliche Er- lang hinzieht, nur kurze Zeit gebraucht, und man iſt den
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unheimlichen Gaſt in etwa 14 Tagen los, und zweitens
wird das örtliche Leiden hauptſächlich im Maule ſeinen
Sitz haben und daher die ganze Seuche einen
milderen Verlauf zeigen und keine üblen 9 für den
ſpäteren Geſundheitszuſtand der Thiere nach ſich e

Zum Schluß ſei noch auf die für den Fall des Aus
bruches der Maul und Klauenſeuche erlaſſenen geſetzlichen
Beſtimmungen aufmerkſam gemacht, deren ſtrengſte Beſolg-
ung gar nicht genug empfohlen werden kann. Das Vieh
ſeuchenGeſetz iſt im eigenſten Intereſſe des Viehbeſitzers
erlaſſen und nur durch genaueſte Befolgung ſeiner Vor
ſchriften kann der ſtärkeren Ausbreitung von Viehſeuchen
Einhalt geboten werden. Gerade durch die Maul und
Klauenſeuche aber wird der deutſchen Landwirthſchaft noch
ar beſonders Schaden zugefügt, indem durch ſie der aus
ändiſche Markt für deutſches Vieh weſentlich beſchränkt iſt.

Von den Pflichten die dem Landwirthe bei Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche obliegen, iſt die erſte und
wichtigſte die Anzeigepflicht, welche darin beſteht, daß ſofort
beim erſten conſtatirten Falle der Krankheit, oder auch nur
wenn Erſcheinungen beobachtet wurden, welche zum Verdacht
der Seuche berechtigen, der Polizei davon Anzeige gemacht
wird. Die nöthigen Abſperrungs und ſonſtigen Maßregeln
werden dann ſofort von dieſer unter Zuziehung eines be
amteten Thierarztes angeordnet, und ſollte ſich der Viehbeſitzer
den betreffenden Anordnungen in ſeinem eigenen wie im
allgemeinen Intereſſe unbedingt fügen; dieſelben erſtrecken
ſich nach dem Reichsviehſeuchengeſetze insbeſondere auf

folgende Punkte

1) Die Bekanntmachung, daß in dem betreffenden Ge
r die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, durch

eröffentlichung im Kreis bezw. Amtsblatte, und durch An
einer Tafel mit der Jnſchrift Maul und Klauen

euche.“
2) Die Abſperrung des Gehöftes, ſodaß die erkrankten

und verdächtigen Thiere dasſelbe weder verlaſſen dürfen,
noch anderes Vieh, welches geeignet erſcheint, Träger der An
ſteckung zu ſein, auf das Gehöft gelaſſen wird. Dieſe Ab-
ſperrung unterliegt jedoch einer Reihe von Erleichterungen.
Einmal kann es geſtattet werden, die verdächtigen Thiere
zur Feldarbeit zu benutzen, auch erkranktes Vieh darf zu
demſelben Zwecke benutzt werden, jedoch nur unter der Be
dingung, daß es keine Wege und Weiden betritt, welche
von Wiederkäuern oder Schweinen anderer Gehöfte benutzt
werden. Auch der Weidegang iſt unter ähnlichen Beding-

ngen geſtattet, nur dürfen die Thiere bei dieſer Gelegenheit
nicht mit ſeuchefreiem fremdem Vieh in r kommen.

3) Das Verbot des Verkaufs von roher tilch, der Aus
fuhr von friſchen Häuten gefallener oder getödteter kranker Thiere
und von Rauhfutter und Stroh, von welchem angenommenwerden könnte, daß es den Krankheitsſtoff in ſch birgt.

Auch Dünger welcher zur Zeit der Seuche in dem Be
treffenden Stalle gelegen hatte, darf nur auf ſolchen Wegen

werden, die von fremdem Vieh nicht betreten
werden.

4) Die Desinfection des Stalles nach Erlöſchen der
Seuche, die ſorgfältigſt und erforderlichen Falles unter Auf
ſicht eines beamteten Thierarztes zu erfolgen hat.

Sollen wir die Schweinezucht vergrößern?

Die augenblickliche Höhe der Preiſe wie der flotte Ab
atz mögen an ſich ſchon viele Landwirthe veranlaſſen, ihre
üchtſauen zu vermehren bezw. ſich ſolche anzuſchaffen.
ndere aber werden die augenblicklich für den Producenten

ünſtige Lage als eine nur vorübergehende, den augenblick
ich wirkſamen Sperrmaßregeln ren anſehen und

deshalb in ihrem Entſchluſſe noch ſchwankend ſein.
Deshalb wollen wir an dieſer Stelle eine kurze kri

tiſche Betrachtung der e ſſfe anſtellen.
Die Steigerung der Preiſe iſt n nicht durch

die Sperrmaßregeln allein und ausſchließli hervorgerufen,
ſondern es haben ſie zu erzeugen eine lnzahl von Fak
toren zuſammen gewirkt, von denen allerdings die
haltung ausländiſcher Schweine von dem deutſchen arkte

ſölger, vielleicht momentan der einflußreichſte ge
weſen iſt.

Die überaus niedrigen rege der letzten Jahre,
ſowie die im Allgemeinen recht geringe Ernte an Kartoffeln
im Jahre 1888 ſind als andere Urſachen der heutigen Con
junctur anzuſehen, denn ſie haben die Schweinebeſtände
ſicherlich weſentlich reducirt. Jn Folge deſſen mußte der
Umfang der Production Deutſchlands in Schweinefleiſch
im Jahre 1889 eine ſichtbare Herabminderung erfahren.

Wenn wir nun die Folgen der zuletzt gekennzeichneten
Verhältniſſe als vielleicht nur vorübergehende anſprechen,
ſo müſſen wir nach der heutigen Sachlage die Abſperrung
egen das Ausland als eine länger andauernde Maßregel

ins Auge faſſen.
Nachdem die deutſche Regierung bereits die Grenzen

eſchloſſen hatte, ſind immer minder neue Seuchenausbrüche,
owohl in unſeren öſtlichen wie nördlichen Nachbarländern

konſtatirt worden. Jn Dänemark ſoll die gefürchtete Schweine-
ſeuche wieder mit erneuter Vehemenz unter den dortigen

Beſtänden hauſen, und Ungarn hatte neuerdings das Un
glück, daß in Steinbruch, dem Hauptſtapelplatz für den Exerg i Klauenſeuche in ſehr ſcharfer oen ausge

rochen iſt.
Die Grenzen unter der augenblicklichen Sachlage gegen

Ungarn, Oeſterreich und Dänemark öffnen, käme einer
tiefeinſchneidenden Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft
ges denn es wäre unvermeidlich, daß die Seuchen von

euem unſere Viehbeſtände überfielen, nachdem wir der
Folgen der letzten Einſchleppungen noch lange nicht Herr
geworden ſind.

Bakonier werden heute in geſchlachtetem Zuſtande
allerdings aus Ungarn eingeführt, aber es ruht auf dieſer
Waare ein Zoll von 10 pro 50 Kg, was eine beträchtliche
Erſchwerung bildet. Frankreich und England können nur
vorübergehend einmal die Verſorgung des deutſchen Mark
tes mit Schweinen übernehmen, denn ſie conſumiren in
dieſem Artikel ja ſelbſt mehr, als ſie produciren.

Unter dieſen Verhältniſſen dürfen wir auf ein flottes
und lohnendes Geſchäft auf eine längere Zeitdauer rechnen.

Benutzen wir deutſche Landwirthe die Gelegenheit,
um den Conſum vom Auslande überhaupt unabhängig zu
machen, um zu zeigen, daß wir ſelbſt das zu produciren
im Stande ſind, was unſere Bevölkerung an Fleiſch und
Speck verbraucht!

Gelingt uns das innerhalb der Sperrfriſt, ſo wird es
dem Auslande ſchwer werden, wieder im gleichen Umfange
guß a faſſen und wir ſchaffen dadurch einerſeits den

ortheil,
a) daß beträchtliche Mittel unſerem Vaterlande und

unſerem Gewerbe erhalten bleiben;
p) daß mit der Vermeidung der Einfuhr von lebenden

Schweinen aus dem Oſten auch eine Verringerung der
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Seucheneinſchleppung zu erwarten iſt, die heute eine faſt
ſtändige Gefahr unſerer Landwirthſchaft trotz der Strenge
unſeres Seuchengeſetzes bildet;

daß endgültig der Beweis geliefert wird, daß die
deutſche Landwirthſchaft im Stande ſei, auch ohne fremde
Zufuhren den heimiſchen Markt zu befriedigen.

Wenn in abſehbarer Zeit auch die Preiſe auf der heu-
tigen Höhe ſich nicht erhalten können und ſollen, ſo wird
bei rationeller Zucht und Haltung die Borſtenviehzucht
immer rentabel bleiben.

Alſo, vermehren wir unſere Suchtſchw ne de
vergrößern wir die Production! v. Mendel.

Koſten der Aufzucht
Derartige Berechnungen haben, wie ſchon wiederholt

an dieſer Stelle erwähnt, den Vorzug, daß ſie zur Prüfung
eigener wirthſchaftlicher Verhältniſſe dem Landwirthe Anregunb
und Maßſtab gewähren; ſie dürfen aber niemals als ent
ſcheidend und zutreffend für alle Verhältniſſe betrachtet werden.

Nach dieſer Vorbemerkung bringen wir eine Berechnung
zur Kenntniß unſerer Leſer, die ſeinerzeit von einem Land
wirthe in der Hildesheimer Gegend aufgeſtellt worden iſt.“)
Ankaufspreis des Saugfohlens am 1. September des Ge-

burtsjahres 360 AAufzuchtkoſten im erſten Jahre
(1. September bis 1. April 7 Monate):

Tägliche Futterration:

9 Pfd. zu 6 548 Stroh einſchl. Streuzul 70 14714 84 210 Tage4 Heu r 8100 Tage à 10 Pfd. Möhren zu
Summa der Fütterungskoſten

Fohlenwärter 450 für ein S des
Lohnes wegen anderweiter Arbeit ab
uſetzen, bleiben 300 vertheilt auf 10

Fohlen, bleibt für das Stück 30 für
ein Monat und Stück 2,50 für 7 Monate

Antheil am Stall und den Reparaturen des
ſelben für ein Jahr und Stück 12 für
ein Monat 1 4, 7 Monate

Winter-Laufring, Morgen, Pacht für einenMorgen 40 rund für ein Stück für
Monate

Antheil am Honorar des Thierarztes
Dem Schmied für Ausſchneiden der Hufe 3
Antheil an den General-Unkoſten, Feuer

verſicher ung
Antheil am Stallinventar und Unterhaltung

de ſelben
4 Verzinſung der Ankaufsſummevon 350

für Mongt eAufzuchtunkoſten im erſten Jahre (7 Monate
Ankaufsſummen

ruttoKoſtenaufwand für den Jährling
Aufzuchtkoſten im zweiten Jahre

(1. April bis 1. April):
240 Tage Winkferfuttter, 125 Tage Sommerfutter.

A. Winterfutter:
8 Pfd. Zu

Stroh einſchl. Streu 64 240 Tage 153.4 60
Hen100 re zu 10 Pfd. Möhren zu

B. rWeide 4 Morgen zu 20 Pacht 80 .4
für ein Stüd

(Das Futter der Weide genügt für 25 Tage)
100 Tage Grünfutter (Klee, Luzerne) zu 25
einſchl. Anfuhr

8 16,
T

50
II II

5

25
Hildsheimer land und forſtw. Vereinsblatt-

eines Ackerpferdes.

50 Tage Zugabe von 3 Pfd. Hafer, das
Stüd 9450 Tage Zugabe von 3 Pfd Heu, das Stüch 3 S

126 je 3 Pfd. Stroh einſchl. Strenu 3 75
Antheil am Weideſtall und Umzäumung der

Koppel e 7 3 y an r 90v Stall und an Reparaturen 15
e WinterLaufring 2 w. 7des Thierarztes 1 60an General Unkoſten Feuerver-

ſicher ung LStallinventar und Erhaltung

des ſelben 14 Verzinſung der Ankaufsſumme 350

I Monate 14Zinſeszinſen der Ankaufsſumme 52

Achſen m wette ar
AufzuchtUnkoſten des Jährlingg. 638 65ruttoKoſtenaufwand für den zweiſahrigen z

AufzuchtUnkoſten im driten Jahre

(1. April bis 1. April):
504 240 Tage 120,

eu10 roh incl. Streu
100 Tage je 10 Pfd. Möhren zu 5
Sommerfütterung wie im Vorjahre 61, 75

W Zinſeszinſen wie im Vorjahre 64 82

inſeszinſen 90ifgucht-UIntoſten im dritten Jahre 7ä
BruttoUnkoſten des zweijährigen 813 82Brutto Koſtenaufwand des dreijährigen 1046.4 79 z

AufzuchtUnkoſten im vierten Jahre
(1. April bis 1. April):

Außer den Zinſeszinſen des Ankaufskapitals
wie im Vorjahr

n e eufzucht-Unkoſten im vierten Fahre

Brutto Unkoſten des Dreijährigen 1056 29Brutto Koſtenanſwand fur de Vierjahrigen 7300.7 r

Von dieſem BruttoKoſtenaufwande iſt indeſſen abzu
ſetzen die durch den Dünger in der Aufzuchtzeit von 3 Jahren
und 7 Monaten erzielte Einnahme.

Nach Wolf producirt ein Pferd von 1000 Pfd. Lebend
gewicht im Jahre rund 190 Etr. Dünger, alſo ein Füllen
im erſten Jahre bei einem Lebendgewicht von Pfd. rund
95 Ctr. Dünger, monatlich 8 Ctr., in 7 Monaten 66 Ctr.
zu 30 16,80 .4 Werth des Düngers.weites Jahr. Lebendgewi t 700 9ſ0, mithin Dünger

produktion 133 Ctr. wovon für Weide und Laufring ab
zurechnen, bleiben 90 Ctr. zu 3

i.

27
Drittes Jahr. Lebendgewicht 900 Pfd., mithin Dünger

tr.produktion 171 Ctr., ab 57 Ctr., bleiben 114
zu 30 45,60
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Zuſammenſtellung:
1. Brutto-Unkoſten des Jährlings

Ab Werth des Düngers
etto-Untoſten des Jährlings

2. BruttoUnkoſten des Zweijährigen

538.40 65

r

813 82
Ab S in 1 7 Monaten 43 80 a

etto-Unkoſten des Zweijährigen 770.40

3. BruttoUnkoſten des Dreijährigen 1056 29
Ab Dünger in 2- Jahren 7 Monaten 7 78

DNeno Unkoſten des Dreiſahrigen 978.7 29
4. BruttoUnkoſten des Vierjährigen 1300 26

Ab Dünger in 3 Jahren 7 Monaten 123 60
NettoUnkoſten des Vierjährigen 1176.4 66

Mittheilungen aus der Praxis.
Fiſchige Butter. Fiſchig nennt man die Butter, wenn

ſie einen thranigen Geſchmack aufweiſt und dabei eine eigen
thümliche Conſiſtenz beſitzt.Dieſer Butterfehler tritt im I gemielgen dann auf, wenn
der Rahm nicht i angeſäuert, oder die nothwendige Rein
lichkeit bei der Behandlung derſelben verſäumt wird.

Aber neuerdings will man nach der „kleinen Milchzeitung“
beobachtet haben, daß die Fiſchigkeit beſonders im Herbſte, wenn
das Stroh auf den Stall gebracht oder ſonſt ein jäher Wechſel
n der Haltung duxehgelahrt wird, ſich zeige und zwar vorzüg-

lich dann wenn die Butter ſtark geſalzen worden iſt. Deßhalb
e Butterhändler auch gerade im Herbſte vor zu ſtar

m Salzen.Dieſer Butterfehler tritt im Herbſt, wenn die Kühe von der
Weide auf den Stall wechſeln, ganz beſonders häufig auf. Jm
Allgemeinen leitet man dieſen ſchlimmen Fehler an der Butter
von einem unrichtigen Säuerungsproceß des Rahmes her oder
daß man in der Rahmtonne nicht die gehörige Reinlichkeit be-
obachtet. Jch habe aber außerdem wo und gerade im Herbſt,
die r gemacht, daß dieſer Fehler beſonders bei zu
ſtark gefalzener Butter auftritt und wird auch ſeitens der Butter
händler gewöhnlich zu dieſer Zeit darauf hingewieſen, nicht zu
ſtark e alzen.

s iſt daher anzurathen, wo man ſonſt unter normalen
Verhältniſſen vielleicht 4 Salz im Spätherbſt und
beſonders, wenn die Kühe vom Weidegang zur Stallfütterung
übergehen, die Butter etwas weniger zu ſalzen, vielleicht mit
2 o é nach den Verhältniſſen

Gutes Butterſalz muß nicht nur rein ſein ſondern auch den
richtigen Grad der Körnigkeit beſitzen und ſich raſch auflöſen.
Zu große Körner löſen ſich nicht vollſtändig auf und zu kleine
dilden nur ganz kleine, ſich ſchwer vereinigende Tropfen von
Lake. Um gerigy auf ſeine Brauchbarkeit zu prüfen, muß
dasſelbe chemiſch auf ſeine Reinheit unterſucht und vielleicht durch

ſodann ſtellt man mit drei Sieben,die Lupe beſichtigt werden t eſchen haben von zwei, ein und einemdie verſchieden weite Ma
zur illtmeter, die Körnigkeit feſt und beſtimmt noch das
ſcheinbare ſpezifiſche Gewicht und die relative Auflöſungsge-
ſchwindigkeit.

Norddeutſchland war das Lüneburger Salz beJn gan von derſonders beliebt; in jüngſter Zeit ſcheint aber das Salz
Ratur Saline mehr eingeführt zu werden. Die Kaufleute
ſcheinen aus irgend einem Grunde dieſes Salz lieber zu führen
und von Seiten der Konſumenten wird oft ſehr wenig Acht da
rauf Segen welches Salz ſie bekommen.

urch das Salzen und Kneten kann man unker normalen
Verhältniſſen annehmen, daß die Butter durchſchnittlich einen
Gewichtsverluſt von 2—-4 erleidet, ſie kann aber auch bis
weilen und unter beſonderen Umſtänden noch mehr verlieren.

Das Salzen der Butter ſoll ja agnCig bezwecken, dieſelbe
beſſer zu konſerviren, Geſchmack nach Salz zu verleihen und
die Knetbarkeit zu unterſtützen.

Die Buttermilch der rohen Butter iſt größtentheils in den
kleinen Butterklümpchen eingeſchloſſen und gerade dadurch daß
das Salz in der Butter vor dem letzten Kneten gut auslakt,
läßt dieſe Buttermilch i leichter entfernen.

In den meiſten Meiereien ſucht nun leider das Perſonal
die Butter ſo ſchnell wie möglich von der Hand zu bekommen,
und es kommt daher nicht ſelten vor, daß man in fertig ge
kneteter Butter noch die ganzen Salzkörner ſchmecken kann.

Dies leßtere kann auch eintreten, wenn überhaupt zu ſtark
geſalzen iſt, ſo daß die in der Butter enthaltenen Waſſertheile
das Salz nicht aufzulöſen im Stande ſind.

Die Brandſtiftungen durch Kinder. Jn ſehr vielen
ällen in denen ländliches Beſitzthum, wie Scheunen, Ställe,

Fei men, ein Raub der Flammen wurde, iſt die Urſache auf Kin
er zurück zuführen, die mit Streichhölzern ſpielend oft ſchwere

Kindern auch ſonſt leicht zugänglich.

Kinder auf meiſt qualvolle Weiſe um das

Vermögensverluſte ihren Eltern, den Vachbaren derſelben und
dem öffentlichen Wohlſtande zufügen. Die billigen Streichhölzer
werden ſchlecht verwahrt, liegen im Hauſe herum und ſind den

So hat ſich aus dieſen
Verhältniſſen eine Art Landeskalamität herausgebildet, die ern
ſteſte Beachtung verdient.

Nach der Statiſtik der öffentlichen Feuerverſicherungs An
ſtalten in Deutſchland haben dieſe allein in den acht Jahren

inder verurſachte Brände zu
verzeichnen et welche, abgeſehen von dem Verluſte an Mo
biliar, eine Schadenvergütung an 13000 Gebäuden in Höhe von
etwas über 10 Millionen Mark erforderten
GBeiſpielsweiſe hat die vereinigte landſchaftliche Brandkaſſe
in Hannover während dieſes Zeitraums für ſolche Brandſchäden
765 252 und die nachfolgenden 2 Jahre 1887 und 1888 hin-
zugerechnet, alſo für einen 10jährigen Zeitraum, reichlich 1
Million Mark zu zahlen gehabt. Würden noch die von Privat
FeuerverſicherungsGeſellſchaften geleiſteten Entſchädigungen für
durch Kinder verurſachten Brände, ſowie die an Mobiliar und
an nicht verſicherten Gegenſtänden durch derartige Brände her
beigeführten Schäden mit in Rechnung zogen ſo wäre jene
Schadenſumme auf rund 24 Millionen Mark für 1879--1s86
zu beziffern, ſo daß hiernach im deutſchen Reiche für jedes der
vorerwähnten Jahre ein Vermögensverluſt von etwa 3 Mill.
Mark erwachſen ſein dürfte.

In ähtkicher Weiſe hat ſich im deutſchen Reiche der ge-
ſammte, durch Kinder-Brandſtiftung während der Jahre 1862
bis 1878 verurſachte Feuerſchaden auf rund 42 Millionen Mark

feſtſtellen laſſen. 8Während des ganzen Zeitraums von 1862 bis 1886 iſt
ſomit nach dem oben Erwähnten das deutſche Nationalver
mögen durch KinderVrandſtiftungen um 66 Millionen Mark

geſchädigt worden. hZu dieſer für den Einzelnen mit Hülfe der Verſicherung
gegen rer yader allerdings theilweiſe Einbuße
tritt aber noch der unerſetzbhare Verluſt an Menſchenleben, der
gleichfalls ein recht erheblicher iſt. Sind doch allein in der
Provinz Sachſen während des Zeitraums von 1872 bis 1888
bei denjenigen Kinder-Brandſtiftungen, deren Schäden die Feuer-
verſicherungs-Societäten dieſer Provinz zu vergüten hatten, 42

Leben gekommen.
Die Brandſtiftungen ſind vorzugsweiſe durch Kinder vom

4. bis zum 9. Lebensjahre verurſacht, und die betreffenden
Brände ſind am häufigſten in denjenigen Monaten und Tages
ſtunden vorgekommen, in welchen die Erwachſenen zumeiſt durch
Feld und ſonſtige Arbeiten von ihrer Wohnung ferngehalten
und die Kinder allein in der Wohnung zurückgelgſſen werden.

Dieſem Ueberhandnehmen der Kinder-Brandſtiftungen kann
nur gewehrt werden, wenn von allen Seiten nachdrücklich da
rauf hingewirkt wird, daß, wenn die Kinder ohne Aufſicht allein
gelaſſen werden müſſen, die Streichzündhölzer genügend ſicher
vor Kinderhänden verwahrt werden.

Ein polizeiliches Gebot, die Streichzündhölzer in Gefäßen
und an Orten derart aufzubewahren, daß ſie für Kinder un
erreichbar ſind, läßt ſich nicht durchführen, wie die Erfahrung
im vormaligen Amte Verden zeigt, wo vor etwa 25 Jahren
geh ſolche Vorſchrift ohne uennenswerthen Erfolg erlaſſen

orden iſt.Um ſo mehr iſt es Pflicht der Eltern, durch ſorgfältige
Ueberwachung der Kinder, vorſichtige Aufbewahrung der Streich
zündhölzer in den Haushaltungen und ſonſt durch Beiſpiel,
Ermahnung, Verbot oder Beſtrafung zur Verhütung ſolcher
Brandſtiftungen mitzuwirken. Daß die Schule dazu berufen iſt,
dieſe Benrebungen nach allen Richtungen hin zu unterſtützen,

eines Hinweiſes e er nt Ehe o umdie Beſeitigung eines Mißſtandes, welcher in ſo hohem GradeVollswohlſahrt wie Menſchenleben bedrobt.

1879 bis 1886 rund 6000 durch

GebauereSchwerſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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